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Ländliche Arbeiterwohnungen.

Bei der diesjährigen Beratung des Landwirtſchafts-
ekats im preußiſchen Abgeordnetenhauſe benutzte der ſozial-
demokratiſche Abg. Hofer die Gelegenheit, um wieder
einmal die angeblich ſo ſchlechten Wohnungs
verhältniſſe als Haupturſache der

Landflucht,

der Abwanderung nach den Großſtädten hinzuſtellen.
Gegenüber ſeinen gehäſſigen Ausführungen, die nach echt
ſozialdemokratiſcher Tendenz die Dinge gröblich entſtellten
und an den Verhältniſſen auf dem Lande dieſem feſteſten
Bollwerk gegen Sozialdemokratie und Umſturz kein
gutes Haar ließen, lohnt ſich wohl eine Gegenüberſtellung
der ſtädtiſchen und ländlichen Wohnungsverhältniſſe.

Nach einer Aufſtellung, die ſich in der Frauenbeilage
des „Vorwärts“ zufällig in derſelben Nummer vorfindet,
in der die Rede Hofers wiedergegeben iſt, wohnen in Berlin
über 600 000 Menſchen in einen Wohnraum, den ſie mit
mehr als ſechs anderen teilen müſſen. Jn dem weſentlich
kleineren Stuttgart ſogar ſoll es gleichfalls nach dem
„Vorwärts“ noch über 500 Einzimmerwohnungen geben,
die von mehr als zehn Perſonen bewohnt werden. Natür-
lich ſind dieſe von ſozialdemokratiſcher Seite zuſammen
geſtellten Zahlen tendenziös übertrieben, um das prole-
tariſche

Großſtadtelend

recht draſtiſch darzuſtellen, immerhin gibt es aber auch noch
amtlicher Feſtſtellung in GroßBerlin rund 300 000 Per-
ſonen, die nur einen heizbaren Raum zur Verfügung haben,

den ſie mit fünf oder mehr Perſonen teilen müſſen. Noch
kraſſer geſtaltet ſich dies Bild, wenn man eine Umfrage der
Berliner Ortskrankenkaſſe der Kaufleute, Handelsleute und
Apotheker, die alſo immerhin ſchon gehobene Berufsſtände
umfaßt, heranzieht. Danach mußte ein Kranker in 671
Fällen den Wohnraum mit fünf, in 348 Fällen mit ſechs,
in 297 Fällen mit ſieben oder mehr Perſonen teilen. Rund
550 erkrankte Kaſſenmitglieder mußten ſogar ihren Schlaf-
raum mit fünf oder mehr Perſonen teilen, obſchon gerade
für Kranke eine möglichſt geſunde Luft im Schlafzimmer
der weſentlichſte Heilfaktor iſt.

Um wieviel günſtiger liegen dagegen
die Wohnungs verhältniſſe auf dem Lande
Zwar ſind auch dort ſehr oft mehrere Perſonen auf einen
Raum zum Wohnen und Schlafen angewieſen, dieſer Raum
hat aber dann einen pro Kopf viel größeren Raum-
in halt aufzuweiſen, als eine Stadtwohnung, und dabei
ſtellt ſich jene an Miete noch bedeutend billiger, als die
ſtädtiſche, die den Hauptteil des Verdienſtes ihrer Be
wohner in Anſpruch nimmt. Weitere

Vorzüge der Landwohnungen

find außer der Größe und Billigkeit ihre geſundheitlichen
Verhältniſſe. Einſtöckig gebaut, finden Luft und Licht, die
wichtigſten Faktoren dauernder Geſundheit, ungehindexrt
ihren Zugang. Der Geſundheitszuſtand der ländlichen
Jugend gegenüber der ſtädtiſchen, der namentlich bei den
Muſterungen in der hohen Aushebungsziffer
zutage tritt, ſowie das höhere Durchſchnitts-
alter auf dem Lande, ſind ein Beweis dafür. Dazu
kommt ferner, daß auf dem Lande zu jeder Wohnung ein
Stück Land und Stallungen gehören. Nutzt der
Bewohner dieſe Gelegenheiten in ſeiner freien Zeit ge-
nügend aus, ſo wohnt er nicht nur ſo gut wie mietefrei,
ſondern kann ſich auch einen großen Teil ſeines Lebens-
unterhalts ſelbſt beſchaffen. Daß dies für ihn viel billiger
iſt, als wenn er die Lebensmittel von anderer Seite kaufen
muß, liegt auf der Hand. Er hat ſomit eine nicht unbe-
deutende Erſparnis, die dem Städter verſagt iſt.

Gewiß, auch heute noch gibt es auf dem Lande Woh-
nungen, die zu wünſchen übrig laſſen. Allein, im großen
und ganzen kann man ein

ſtetiges Zurückgehen

derartiger Wohnungen konſtatieren. Jſt es doch für den
Arbeitgeber das ureigenſte Jntereſſe, will er ſich einen
Stamm treuer, zuverläſſiger Gutsarbeiter erhalten, wenn
er für günſtige Wohnungsverhältniſſe Sorge trägt. So
macht denn gerade auf dem Lande die Verbeſſerung der
Wohnung von Jahr zu Jahr Fortſchritte, während ſich in
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der Stadt dagegen die Verhältniſſe von Jahr zu Jahr
wegen der ſteigenden Grundſtückspreiſe und der dadurch be
dingten Mietsſteigerung verſchlechtern. Wenn alſo der
Abgeordnete Hofer dieſen Tatſachen gegen-
über im Abgeordnetenhauſe zu behaupten
wagte, daß „zwar manche Schlafburſchen in
der Stadt recht ſchlecht wohnen, aber ſonſt
die Wohnungs verhältniſſe in den Städten
ungleich beſſere ſeien“, ſo ſieht man daraus
die tendenzibſe Ent ſtellung ſozialdemo-
kratiſcher Verhetzung. Jhnen paßt das noch
immer patriarchaliſch gute Verhältnis zwiſchen Arbeitgeber
und Arbeitnehmer auf dem Lande nicht, und deshalb ver
ſuchen ſie, durch übertriebene Schilderungen von angeb-
lichem ländlichem Wohnungselend, für das die Schuld bei
den Großgrundbeſitzern liegen ſoll, Mißtrauen zwiſchen
beide Stände zu ſäen.

Deutſches Reich.
ZJabern-Allerlei.

Oberſt v. Reuters Nachfolger.
Zum neuen Kommandeur des Jnfanterie- Regiments

Nr. 99 an Stelle des nach Frankfurt verſetzten Oberſten
v. Reuter iſt bekanntlich der Kommandeur der Danziger
Kriegsſchule, Oberſtleutnant Guendell, ernannt
worden.

Oberſtleutnant Guendell wurde am 15. April 1884 Leuinant
im Füſilier- Regiment Nr. 36 in Halle, am 17. November 1892
Oberleutnant im Füſilier- Regiment Nr. 34 in Bromberg, von
o er zur Kriegsakademie berufen wurde. Nach zweijährigem
Studium an der Kriegsakademie wurde er 1896 in den General
ſtab der Armee verſetzt und am 22. März 1898 zum Hauptmann
befördert. Von 1901 bis 1903 war er wieder in der Front als
Kompagniechef im Jnfanterie- Regiment Nr. 142 in Neubreiſach;
dann trat er wieder zum Generalſtab der Armee über. 1903
wurde er dem Stabe der 39. Diviſion zugeteilt, am 27. Januar
1905 zum Major im Generalſtab der Armee befördert und 1906
in den Stab des 1. Armeekorps in Königsberg verſetzt. Seit
1907 war er in der Front als Major und Bataillonskommandeur
im Jnfanterie- Regiment Nr. 63 in Oppeln. Kommandeur der
Kriegsſchule in Danzig wurde er im Juni 1911.

Die Hausſuchung.

Die Beſchwerde des „Zaberner Anzeigers“
gegen Oberſt v. Reuter wegen der angeordneten Haus
ſuchung wurde vom Generalkommando in Straßburg für
unbegründet erklärt.

Vom Kreisdirektor Mahl.
Franzöſiſche Zeitungen des Reichslandes melden

aus angeblich zuverläſſiger Quelle, daß das Diszi-
plinarverfahren gegen den Kreisdirektor Mahl in
Zabern eingeſtellt worden ſei. Wie ferner aus
Zabern gemeldet wird, liegt dem dortigen Gemeinderat ein
Antrag vor auf Verleihung des Ehrenbürgerrecht s
an den ſcheidenden Kreisdirektor. Wir gönnen dieſer
Stadt dieſen Ehrenbürger.

Zu dem ſchon gemeldeten Vorfall in Kolmar,
bei dem ein Dragoner von einem Ziviliſten in die
Hand geſchoſſen wurde, wird von militäriſcher Seite
mitgeteilt:

Der Dragoner Blank, ein Rekrut der 3. Eskadron des Dra-
goner Regiments Nr. 14, begab ſich am 2. d. Mts. nach dem
Abendſtalldienſt in die Stadt, um eine Beſorgung zu machen.
Dabei frug er in der Arbeitervorſtadt einen vorübergehenden
Ziviliſten nach dem Weg. Er erhielt in elſäſſiſcher Mund-
art die Antwort: „Was willſt du denn, du dämlicher Ruſſe
(Ruſſe bedeutet Rekrut), du biſt ja noch ein Ruſſe und brauchſt
keine Unterhaltung mit mir anzufangen.“ Blank ſagte darauf,
er wolle weitergehen und einen andern fragen. Als er ſich um
drehte, erhielt er von dem Ziviliſten einen Schuß
in die linke Hand. Der Ziviliſt lief davon. DragonerBlank mußte ins Lazarett gebracht werden.

Ueber einen neuen Uebergriff nationaliſtiſch geſinnter
Elemente

in einem elſäſſiſchen Städtchen wird dem „Wies-
badener Tagblatt“ von einem Wiesbadener Herrn aus Süd-
frankreich u. a. geſchrieben:

„Jch befand mich auf der Reiſe nach Nizza, wo ich drei
Monate zu bleiben gedenke. Ehe wir aber die deutſche Grenze
verließen, zwang uns die hereinbrechende Dunkelheit, in einem
elſäſſiſchen Städtichen, Sonnheim, zu übernachten.
Wir hatten das Auto untergeſtellt und begaben uns nach dem
Abendeſſen zur Ruhe. Um 12 Uhr nachts etwa zog eine an
ſcheinennd halbtrunkene Bande vor das Hotel und begann zu
rufen: „Da ſind Schwobköpfdrin! I es Prussiens!
A la mort!“ Dieſe Rufe wiederholten ſich fortwährend von
der Menge, die darauf begann, gegen unſere Fenſter-
läden mit Steinen zu werfen; einer kletterte an der
Hauslaterne hoch. Dieſe Beſchimpfung dauerte etwa 34 Stunde,
bis endlich ein Polizeiaufgebot erſchien und die Menge zerſtreute.
Es iſt bezeichnend, daß die Bevölkerung dort, in einem Ort, der
nun doch ſchon über 40 Jahre deutſch iſt, unter ſich ausſchlie ß-
lich Franzöſiſch ſpricht, ſelbſt der Briefträger,
der die Poſt brachte.“

Geſchäftsſtelle in Berlin: Bernburger Straße 30
Fernruf Amt Kurfürſt Nr. 6290.

Druck und Verlag von Btto Chiele, Halle (Saale).

Eine nationalliberale Stimme über das elſäſſiſche Ver-
faſſungsgeſchenk.

Vor kurzem ſprach in Breslau der nationalliberale
Reichs und Landtagsabgeordnete Schiffer über politiſche
Gegenwartsfragen. Dabei führte er über den Fall
Zabern und die elſäſſiſchen Verhältniſſe folgendes aus:

„Der Fall Zabern birgt ſchickſalsſchwere Probleme. Das
Volk hat es richtig erfaßt, daß hier nicht nur Altdeutſche und
Elſäſſer einander gegenüberſtanden, ſondern auch Alt-
es und Undeutſches. Wir Deutſchen umfaſſen
ElſaßLothringen mit beſonderer Liebe, denn wir haben es mit
ſehr viel edlem deutſchen Blute aufs neue an uns gekittet, und
dieſe Liebe war maßgebend für die Geſtaltung der Verfaſſung
die wir ihm gaben. Aber mit dieſer Gefühlspolitikſind wir ſchlecht gefahren; auch dieſe neue Ver-
faſſung hat den erhofften Verſchmelzungs-prozeß nicht gebracht. Deshalb iſt es notwendig,
daß die Verfaſſung in ihrer Handhabung ergänzt wird dur
eine die Eigentümlichkeiten des Landes berückſichtigende, aber
auch den Bedürfniſſen des Reiches entſprechende beſonnene, aber
ſtarke und zielbewußte Politik. Keiner von uns will das Elſaß
verpreußen, aber wenn das Elſaß deutſch werden ſoll, ſo
gehört dazu, daß ein guter Teil preußiſchen Weſensund preußiſcher Eigenart ſich vermählt mit der
Eigenart des Elſaß. Solche Zuſtände wie die bisherigen dürfen
an dieſem Grenzwall des Reiches nicht mehr beſtehen bleiben,
und hier Wandel zu ſchaffen, iſt eine große Aufgabe für den
Reichskanzler und die verbündeten Regierungen. Ob es ge-
nügen wird, dazu andere Männer hinzuſenden oder ob auch
organiſatoriſche Maßregeln nötig ſind, wird die nächſte Zeit

seigen r mSonach ſcheink man auch im nationallibe-
ralen Lager von der anfänglichen Verherrlichung des Ver
faſſungsgeſchenkes allmählich abzukommen.
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Fünfundzwanzig Jahre Kaiſerliche Schutztruppe.
Am 8. Februar kann die Kaiſerliche Schutztruppe

für DeutſchOſtafrika auf eine fünfundzwanzig-
jährige aufopfernde und erfolgreiche Wirkſamkeit zurück
blicken, und ein Jubiläum feiern, an dem jeder national
empfindende Deutſche mit wärmſten Gefühlen Anteil
nehmen muß.

Die Gründung der Truppe im Jahre 1889 fiel, ſo
führen die „Berliner Politiſchen Nachrichten“ aus, in eine
ſchwere Zeit. Als 1888 auf Grund eines Vertrages mit
dem Sultan von Zanzibar die DeutſchOſtafrikaniſche Ge
ſellſchaft die Verwaltung der feſtländiſchen Küſte in die
Hand nehmen wollte, empörten ſich die dort anſäſſigen
Araber, weil ſie mit Recht befürchteten, daß es nun mit dem
bisher in ſchamloſer Weiſe betriebenen Sklavenhandel und
Menſchenraub vorbei wäre. Die Lage war ſehr kritiſch
da griff das Reich ein und betraute den damaligen Premier
Jleutnant Wißmann mit der Niederwerfung des Auf
ſtandes. Dieſer bildete aus Eingeborenen, Sulu, Sudaneſen
und Somali, lauter tüchtigen, kriegserprobten Leuten, eine
Truppe, die ſich aus insgeſamt 850 Mann zuſammenſetzte.
Durch ein Marine- Detachement von 200 Mann verſtärkt,
gelang es, den Aufſtand völlig niederzuwerfen. Darauf
ſetzte ſich das Reich mit der Deutſch-Oſtafrikaniſchen Geſell
ſchaft auseinander, und nach Verſtändigung mit dem Sultan
von Zanzibar ging die erſte deutſche Kolonie in Afrika,
Deuctſch-Oſtafrika, im Jahre 1891 in den Beſitz und
die Verwaltung des Reiches über. Gleichzeitig wurde die
alte Wißmanntruppe in eine Kaiſerliche Schutztruppe“ um
gewandelt. Jm Laufe ihres fünfundzwanzigjährigen Be-
ſtehens hat die Kaiſerliche Schutztruppe für DeutſchOſt-
afrika manchen harten und blutigen Strauß ausfechten
müſſen. Mit der Niederwerfung des Araberaufſtandes war
nur der erſte Schritt zur Pazifizierung des Landes getan.
Jahr für Jahr folgten neue Kämpfe, überall gärte die Un-
ruhe, überall ließ es die Unbotmäßigkeit der ſtarrſinnigen
und gewalttätigen Sultane, die ſich in die Neuordnung der
Verhältniſſe nicht fügen wollten, zum bewaffneten Ein-
ſchreiten kommen. Dann trat eine Ruhepauſe ein, aber
1905--1906 brach plötzlich der große Aufſtand aus, der ge
fährliche Dimenſionen anzunehmen drohte. Unter ſchweren
Verluſten, aber mit der alten, erſtaunlichen Bravour wurde
unſere Schutztruppe, die durch freiwillig herbeigeeilte, längſt
entlaſſene Askaris verſtärkt worden war, des Brandes Herr.
Aber auch in friedlicher Arbeit hat ſie ſich, und vor allem
ihr Organiſator und Führer Wißmann, außerordentliche
Verdienſte um die gedeihliche Entwicklung der Kolonie er
worben. Jn der Verwaltung, in der Rechtſprechung, in der
Geſundheitspflege, in der kartographiſchen Aufnahme des
Landes, in der Urbarmachung der Wildnis, kurz, auf allen
Gebieten des kolonialen Lebens iſt ihr und namentlich ihren
Offizieren eine umfaſſende Tätigkeit und eine koloniſa-
toriſche Aufgabe von weittragender Bedeutung zugefallen.
So kann ſie jetzt mit Stolz und Freude auf eine fünfund-
zwanzigiährige Geſchichte, die voller Erfolge und Ehren iſt,
zurückblicken, und ſie darf verſichert ſein, daß in dem Lande,
dem ihre Arbeit, ihre Opfer an Gut und Blut galten, dem
deutſchen Vaterlande, an ihrem Ehrentage die
national fühlenden Kreiſe allen jenen braven, treuen und
tapferen weißen und ſchwarzen Männern im Geiſte dankbar
die Hand drücken, die ihr Leben der höheren Ehre des
e zuliebe ſtets mit Freuden eingeſetzt haben und
einſetzen.
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Die „Norddeutſche Algemeine Zeitung“ ſchreibt:
„Das fünfundzwanzigjährige Beſtehen der Schutztru pe fürDeutſchSüdweſtafrika wird anläßlich der d n

im Mai 1914 durch Feldgottesdienſt und Parade in Windhut
feſtlich be angen. Dabei ſollen Reiterſpiele, militäriſche und
ſportliche Wettkämpfe ſtattfinden. Die verſchiedenen Uniformen,
die die Truppe getragen hat, werden von Mannſchaftsgruppen
vorgeführt werden. Zu dieſer Feier beabſichtigt der Komman
deur, die nächſten Truppenteile geſchloſſen, von den anderen
Truppenteilen Abordnungen in Windhuk zuſammenzuziehen.
Auf der Ausſtellung werden Truppenfahrzeuge, ſanitäre Ein
richtungen, eine von Eingeborenen betriebene militäriſche Hand-
werksſtätte u. a. gezeigt werden. Die Schutztruppe hofft, daß
die ehemaligen Angehörigen zahlreich an der Feier teilnehmen.“

Jn der Budgetkommiſſion des Reichstages
betonte Staatsſekretär v. Tirpitz bei Beſprechung des
Lieferungsweſens, daß die Marine eine Reichseinrichtung
ſei und daß großer Wert auf die gleichmäßige
Heranziehung aller deutſchen Landesteile
zu den Marinelieferungen gelegt werde. Gegenüber dem
Hinweis von ſozialdemokratiſcher Seite auf den Krupp-
Prozeß und gegenüber der Behauptung, daß eine Magde-
durger Firmek Schmiergelder an Werkführer der Maxine ge-
zahlt hätte, erwiderte der Staatsſekretär, daß, ſobald ein
konkreter Fall vorliege, er mit aller Schärfe ver-
folgt werde. Ueber den Magdeburger Fall ſei er nicht
unterrichtet. Anläßlich des Krupp-Prozeſſes ſei gegen zwei
mittlere Beamte ein Verfahren eingeleitet worden, doch
habe es ſich nur um nicht genügende Dis-
kretion gehandelt. Alle übrigen Beamten der Marine-
verwaltung ſcheiden aus der Angelegenheit vollſtändig aus.
Weiterhin erklärte der Staatsſekretär, daß die Marine-
verwaltung niemals einer Firma nahegelegt habe,
einen verabſchiedeten Offizier der Marine
als Vertreter anzuſtellen. Jm Gegenteil, es
werde nicht angenehm empfunden, wenn die Beziehungen
durch frühere Marineoffiziere vermittelt würden.

In dem Reichstagsausſchuß zur Vorbereitung eines Ent-
wurfes über den Verkehr mit Leuchtöl

legte der Staatsſekretär des Reichsſchatzamts Dr. Kühn die
Stellungnahme der Regierung zu den Kommiſſionsbeſchlüſſen dar.
Die Regierung ſei gegen die Errichtung einer Aktiengeſellſchaft,
in der der Reichskanzler die Mehrheit der Stimmen hätte. Eine
ſolche Geſellſchaft würde nicht lebensfähig ſein. Eher könne man
daran denken, das Statut der Reichsbank nachzubilden mit einem
unter Leitung des Reichskanzlers ſtehenden Direktorium und
Kuratorium, das Mitglieder des Bundesrats, des Reichstages ſo-
wie Vertreter von Handel und Gewerbe enthalte ſowie einen
Zentralausſchuß als Vertreter der Anteilseigner. Die Regierung
halte es für zweckmäßig, daß die Anteilseigner eine feſte Vor-
zugsdividende erhielten; die Vermehrung des Gewinnes müſſe da
gegen von der Preisherabſetzung des Leuchtöls abhängig gemacht
werden. Die Regierung lege großen Wert darauf, den Jn-
tereſſen der deutſchen Rohölraffinerien gerecht
zu werden. Zum Schluß ſagte der Staatsſekretär zu, dem Aus-
ſchuß noch vor der nächſten Sitzung die vorausſichtlich Ende nächſter
Woche ſtattfindet, ausführliche Mitteilungen über die Verſor
gungsfrage und das Jntereſſe der Militärverwaltung an der Ben-
zinverſorgung zu machen.

Antrag an das Abgeordnetenhaus.
Dem Abgeordnetenhauſe iſt folgender Antrag

der Abgg. Dr. von Krauſe (Königsberg) und Genoſſen
zugegangen. Das Haus der Abgeordneten wolle be-

ſchließenvy Die Königliche Staatsregierung um Mitteilung der von

dem Herrn Miniſter des Jnnern in der Sitzung vom 14. Januar
1914 erwähnten Anweiſung an die Oberpräſidenten wegen
des Erlaſſes von Polizeiverordnungen zum Schutze der
öffentlichen Sicherheit, Ruhe und Ordnung, der
Perſonen und des Eigentums ſowie um Auskunft darüber
zu erſuchen, in welcher Art und in welchem Umfange der An
weiſung entſprochen iſt.

2. Die Königliche Staatsregierung zu erſuchen, die örtlichen
Polizeibehörden und Exekutivbeamten anzuhalten, ſobald bei
Ausbruch einer Arbeitsſtreitigkeit eine Störung der
öffentlichen Sicherheit, Ruhe und Ordnung,
insbeſondere durch Beläſtigungen Arbeits-
williger, feſtgeſtellt wird oder zu beſorgen iſt, in Anwen
dung und in Gemäßheit des beſtehenden Rechts und der auf
Grund dieſes Rechtes erlaſſenen Polizeiverordnungen unter
ſorgfältiger Wahrung der Koalitionsfreiheit dem Mißbrauch
dieſer Freiheit in der Richtung eines Koalitionszwanges unver
züglich und nachdrücklich entgegenzutreten.

3. Die Königliche Staatsregierung zu erſuchen, auch ihrer-
ſeits im Bundesrate auf eine beſchleunigte Vorlegung der im
Reichstage geforderten und von dem Herrn Reichskanzler in
Ausſicht geſtellten Denkſchrift zur Vorbereitung einer reichs-
geſetzlichen Regelung des Schutzes der per-
ſönlichen Freiheit hinzuwirken.

Sind Maſchinenſchreiberinnen verſicherungspflichtig?
Unter den Angeſtellten in verſchiedenen Berufen beſteht

noch immer Unklarheit darüber, ob ſie der Angeſtelltenver-
ſicherungspflicht unterworfen ſind oder nicht. Dazu gehören
auch die Maſchinenſchreiberinnen. Nach dem
Angeſtelltenverſicherungsgeſetz ſind verſicherungspflichtig alle
Bureauangeſtellten, ſoweit ſie nicht mit niederen oder ledig
lich mechaniſchen Dienſtleiſtungen beſchäftigt werden. Ob
nun die Tätigkeit des Maſchinenſchreibens als eine mecha-

niſche Dienſtleiſtung anzuſehen iſt, darüber gehen die An-
ſichten erheblich auseinander. Das Direktorium der Reichs-
verſicherungsanſtalt hat deshalb über dieſe Frage Grundſätze
aufgeſtellt, die in den Kreiſen der Angeſtellten aber nicht
allgemeine Zuſtimmung finden. Danach ſollen alle Per-
ſonen verſicherungs pflichtig ſein, welche das von ihnen
nach Diktat aufgenommene Stenogramm mit der Schreib-
maſchine übertragen. Verſicherungs freiheit ſoll dagegen
beſtehen, wenn ſie die Schreibmaſchine unmittelbar nach
mündlichem oder nach dem durch einen Sprechapparat ver
mittelten Diktat bedienen. Von ſeiten der Angeſtellten iſt
gegen dieſe Unterſcheidung Einſpruch erhoben und das
Direktorium hat daraufhin eine nochmalige Prü-
fung der Frage zugeſagt. Was das Geſetz mit dem
Ausdruck mechaniſche Dienſtleiſtungen“ meint. darüber be
ſteht kein Zweifel, die Entſcheidung in jedem einzelnen Fall
iſt aber durchaus nicht einfach. Bei den Erörterungen im
Reichstag iſt ausdrücklich betont, daß jede Tätigkeit, die
lediglich im Abſchreiben beſteht, eine Verſicherungspflicht
nicht begründen ſoll. Jnfolgedeſſen ſind auch die
in den ſtaatlichen Kanzleien beſchäftigten Milikäran
wärter nicht verſicherungspflichtig. Wird die Ent-
ſcheidung des Direktoriums der Reichsverſicherungsanſtalt
aufrecht erhalten, dann werden ſämtliche Maſchinen
ſchreiberinnen, die nach Diktat Schreib-
rrbeitenausführen, von der Verſicherungs-

'vflicht befreit ſein.
zahlreichen Feſtverſammlung

i deutſchen Armeen.

UKleinere politiſche Nachrichten.
Der Ertrag der Wehrſteuer in Berlin. Nach einer ober

flächlichen Berechnung der bisher für die Wehrſteuer ei nge
nen Einſchätzungen haben die Dezernenten der Berliner Steuer-
veranlagungskommiſſion feſtgeſtellt, daß mindeſtens vier
Millionen Mark an Steuern mehr eingehen werden,
als nach der vorjährigen Veranlagung zur Staatseinkommen
ſteuer zu erwarten war. Die Ergänzungsſteuer wird vermutlich
noch einen erheblich höheren Betrag ergeben.

Das LandesökonomieKollegium faßte folgenden Bo
ſſchluß: Der Landwirtſchaftsminiſter wird in grundſätzticher
Uebereinſtimmung mit den gärtneriſchen Fachverbänden gebeten,
für einen ausreichenden Zollſchutz der Gärtnerei Sorge
tragen zu wollen.

Eine ſpozialdemokratiſche Verleumdung. Jm Abge
ordnetenhauſe hatte der Abgeordnete Hofe r behauptet, in
Johannisburg in Oſtpreußen beſtehe eine Verkaufsſtelle des
Bundes der Landwirte, die den Bauern gefälſchte
Futtermittel verkauft habe. Dazu erklärt der Ge-
l prer des Bundes der Landwirte für Oſtpreußen,

aupt:
„Dieſe Behauptung iſt von Anfang bis zu Ende er

funden. Es beſteht weder in Johannisburg noch ſonſtwo
in Maſuren eine Verkaufsſtelle des Bundes der
Landwirte, es ſind auch niemals von einer Verkaufs-
ſtelle des Bundes der Landwirte gefälſchte Futter-
mittel verkauft worden:“

Bitte um ſozialdemokratiſche Stichwahlhilfe. Jn Be
ſprechung des Wahlausfalls in OffenburgKehl ſchreibt die
„Nationalliberale Korreſpondenz“:

„Treten die rund 3000 Sozialdemokraten geſchloſſen
für Koelſch ein, dann dürfte der bisherige Vertreter nach
dem r v denn nach den Ziffern der Haupt
wahl ſtehen den 12 259 Zentrumsſtimmen 12651 von Nicht-
zentrumswählern gegenüber. Vorausſetzung bleibt frei
lich, daß auch der letzte Mann zur Urne gebracht wird.“

Kommentar überflüſſig.
Zu der Erklärung des Kardinals Kopp bemerkt die

in Dortmund erſcheinende „Tremonia“:
„Die beiden Diözeſanbiſchöfe von Paderborn und Breslau

können nunmehr aus der Diskuſſion ausſcheiden. Auch für die
chriſtlichen Gewerkſchaften bleibt es bei der bekannten Jnter-
pretation der Enzyklika Singulari quadam, die von dem deutſchen
Epiſkopate genehmigt iſt. Sie können jetzt in Ruhe ihren Weg
weiter gehen. Was übrig bleibt, das iſt der Kampf gegen die
Quertreiber und ihre Organe, die lange genug ihr Unweſen
haben treiben dürfen, ohne daß das katholiſche Volk dagegen
energiſch genug Stellung genommen hat. Jetzt muß dieſen
Leuten endlich gezeigt werden, daß die Katholiken Deutſchlands
des Spiels gründlich ſatt find, das mit ihnen getrieben worden iſt.“

Ordensverleihung. Dem Generalmajor z. D. von Alten,
bisherigem Abteilungschef im Großen Generalſtabe, iſt der
R a Adlerorden zweiter Klaſſe mit Eichenlaub verliehen
worden.

Das milchwirtſchaftliche Forſchungsinſtitut. Die Agrar-
kommiſſion des Abgeordnetenhauſes beriet den Antrag Dr. Porſch
u. Gen., „die Kgl. Staatsregierung zu erſuchen, möglichſt bald ein
großes, umfaſſendes Jnſtitut zur wirtſchaftlichen Erforſchung
ſämtlicher auf milchwirtſchaftlichem Gebiete auftretenden Fragen
zu errichten,“ und beſchloß, dem Plenum zu empfehlen, den An
trag anzunehmen.

Das Wohnungsgeſetz. Die 11. Kommiſſion des Abgeordneten
hauſes zur Beratung des Entwurfs eines Wohnungsgeſetzes führte
Donnerstag abend zunächſt die in der vorigen Sitzung begonnene
Debatte über Einſchränkung des im F 12 des Baufluchtlinien-
geſetzes von 1875 vorgeſehenen Bauverbots fort. Auf Vor-
ſchlag des Berichterſtatters beſchloß die Kommiſſion, die Vorlage
des von der Staatsregierung angebotenen Materials über dig
mißbräuchliche Ausführung des S 12 (Verbot des Bauens an un
fertigen Straßen) durch die Städte abzuwarten, um dann dieſe
Frage in der nächſten Sitzung weiter zu beraten. Hierauf legte
ein Regierungsvertreter den Zweck der Beſtimmung des 8 1
unter a dar, die der Ortspolizeibehörde bei der Feſtſetzung
der Straßen und Baufluchtlinien künftig eine ähn-
liche Mitwirkung, auch aus Rückſicht auf das Wohnungs-
bedürfnis einräumt, wie bisher ſchon aus Rückſichten des
Verkehrs, der Feuerſicherheit, der öffentlichen Geſundheit und
zur Verhütung einer Verunſtaltung von Straßen und Plätzen.
Der Bau von Kleinwohnhäuſern ſoll gefördert, das
Bürgerhaus mit ſechs bis acht Wohnungen ſoll erhalten
bleiben dagegen ſoll das Maſſenmietshaus verdrängt
werden. Der Regierungsvertreter bezeichnete die Schaffung
eines ſtärkeren geſunden Grundbeſitzerſtandes in
den Städten als auch im Staatsintereſſe er wünſcht; Bauluſt
und Realkredit würden dadurch gehoben, die Bodenpreiſe niedriger
gehalten und ſo die Anlage von Grünplätzen ermöglicht. Auf An-
frage erwiderte der Miniſter des Jnnern, die Prüfung der
Wohnungsbedürfniſſe ſei ein Teil der Baufluüchten-
polizei. Die Gemeinden könnten jetzt von der Aufſichtsbehörde
nicht gezwungen werden, Boufluchtlinien feſtzuſetzen, und dies
werde auch nicht durch den Entwurf eingeführt.

Vereinsgeſetz und öffentlicher Umzug. Jn Geeſtemünde
hatte die Polizeibehörde den geplanten ſoziagldemokrati-
ſchen Maifeſtumzug mit Rückſicht auf die zu erwartende
Gefahr für die öffentliche Sicherheit verboten. Der Ober-
präſident beſtätigte das Verbot. Dagegen wurde Klage
bei dem Oberverwaltungsge richte eingereicht. Dieſe
Klage wurde aber abgewieſen und der Standpunkt des Ober-
präſidenten für zu treffend erklärt.

Die Sonntagsruhe. Der 24. Kommiſſion des Reichstages
(Sonntagsruhe im Handelsgewerbe) lag zu den bereits mit-
geteilten Anträgen ein fortſchrittlicher Antrag vor, der
eine Abänderung des Zentrumsantrages bezweckt und im weſent
lichen in Städten über 100 000 Einwohnern volle
Sonntagsruhe, in den übrigen Gemeinden eine drei-
ſt ün dige Veſchäftigungsdauer verlangt, die für Orte, in denen
die Bevölkerung aus der Umgegend an Sonn und Feſttagen die
offenen Verkaufsſtellen aufſucht, bis zu vi er Stunden verlängert
werden kann. Nach Begründung dieſes Antrages gab ein Ver-
treter der preußiſchen Regierung ein Bild von der Tragweite der
Teilung der Orte nach der Bevölkerungszahl. Jn Preußen leben
9 Millionen in Städten über 100 000 Einwohner; 11 Millionen in
Städten über 50 000; 22 Millionen in Orten über 10000 Ein-
wohner. Drei Städte hätten volle Sonntagsruhe, 27 Städte
2 Stunden, 4 Orte 216 Stunden, 2 Orte 23 Stunden, 8 Orte
3 Stunden, 1 Ort 34 Stunden, 3 Orte 316 Stunden, 74 Orte
4 Stunden und 29 Orte 414 Stunden Ladenzeit. Dabei zeige ſich,
daß die Größe der Orte wenig Einfluß auf die Länge der Arbeits
zeit ausübe. Nach längerer Debatte vertagte ſich die Kommiſſion
auf den 10. Februar.

Vermiſchtes.
Schleswiger Feſttage.

Bei dem geſtrigen Feſtmahl im „Hotel Stadt Hamburg“
in Schleswig brachte der kommandierende General des
9. Armeekorps Exzellenz von Quaſt das Kaiſer-
hoch aus. Landtagsmarſchall Graf Reventlow-
Damp toaſtete auf Kaiſer Franz Joſef. U. a. ſprach noch
Oberſt Ritter von Moſſig vom öſterreichiſchen Jn
fanterie- Regiment Nr. 36 unter dem jubelnden Beifall der

über das Gefühl der Zu
ſammengehörigkeit in den verbündeten öſterreichiſchen und

Zahlreiche Begrüßungstelegramme aus

allen Teilen der beiden Monarchien gelangten ſodann zur
Verleſung. Um 7 Uhr abends begann eine feenhafte
JlIlumination der Stadt, die bald wie in einLichtmeer getaucht war. Gleichzeitig wurden auf dem
Möwenberg weithin leuchtende Freudenfeuer ent-
zündet. Um 7146 Uhr abends durchzog ein von den Turn
vereinen und der Feuerwehr in Schleswig veranſtalteter
Fackelzug die Straßen, der am Reventlow-Beſeler-Denk.
mal mit dem gemeinſamen Geſang des Liedes „Schleswig-
Holſtein meerumſchlungen“ ſeinen Abſchluß fand. Abends
9 Uhr begann unter Mitwirkung der Schleswiger Geſang-
vereine und der Kapelle des Jnfanterie- Regiments Nr. 84
der Feſtkommers im Stadttheater. Der
Ober präſident von Bülow brachte hier als erſter
Redner das Hoch auf die verbündeten Monarchen Kaiſer
Wilhelm und Kaiſer Franz Joſef aus. Geſang, Muſik-
vorträge und Anſprachen folgten im bunten Wechſel.
Damit fand die erhebende Feier, die von der erſten Stunde
vom ſchönſten Wetter begünſtigt war, ihren Abſchluß.
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Die Reiſedauer über Fehmarn und auf der verbeſſerten
KKiel--Korſör-Linie.

Gegenüber den in dem Obergutachten des Fehmarnbahnkomitees gemachten Angaben wird an eine Erklärung der Eiſen

bahndirektion Altona hingewieſen, worin es u. a. heißt: „Die in
unſerem Schreiben vom 8. Dezember 1913 mitgeteilten Fahr-
zeiten Hamburg- Kopenhagen über Fehmarn werden
von uns in vollem Umfange aufrecht erhalten. Aus
grundſätzlichen Erwägungen heraus ſehen wir von einer Er
örterung in der Preſſe ab. Nur das eine möchten wir hervor
heben, daß die Annahme des Fehmarn-Komitees,
die von uns berechneten Fahrzeiten hätten anſcheinend mehr oder
weniger die zwiſchen Schwarkau und Burg (Fehm.) heute vor
handenen oder zurzeit geplanten Nebenbahn und Kleinbahn
ſtrecken, alſo jedenfalls weſentlich ungünſtigere Neigungs- und
Krümmungsverhältniſſe, als die des vorliegenden Fehmarn
projektes zur Vorausſetzung, ſelbſtverſtändlich völlig irrig iſt.
Den von uns berechneten Fahrzeiten liegt die Annahme zugrunde,
daß von Schwartau nach r r r eine Hauptbahn gebaut
wird, die von der „Fehmarnbahn“ im weſentlichen nur da
durch abweicht, daß ihre Führung über Oldenburg ge-
dacht iſt. Durch die Berührung der Stadt Oldenburg erhält die
Linie eine Mehrlänge von 4,5 Kilometer, die naturgemä
auf die Fahrzeit ohne nennenswerten Einfluß iſt.“

Neue Salzquelle in Rumänien. Jn Filipesci bei Moreni,
wo große Mengen von Petroleum gewonnen werden, erfolgte am
Donnerstag plötzlich eine Gruption ſtark ſalzhaltigen,
ſiedenden Waſſers. Das Waſſer ſprudelte unter ge-
waltigem, in einem Umkreiſe von zehn Kilometern vernehm-
barem Getöſe zu bedeutender Höhe empor. Rings um die Mün-
dung dieſes Geiſers hat ſich eine etwa 500 Meter breite Salz-
kruſte abgelagert.

Ebernburgſtiftung. Jn Kreuznach hat ſich ein Ausſchuß gehildet, um eine Stiftung zum Zweck des Ankaufs und der Er.

haltung der Ebernburg ins Leben zu rufen. Zweck der Stiftung
iſt, die Ebernburg in ihrer reformakionsgeſchichtlichen und deutſch
naionalen Bedeutung zu erhalten und auszugeſtalten. Der Aus
ſchuß teilt mit, daß dank den Spenden aus den Kreiſen des Pro
teſtantismus Vorkehrungen getroffen werden konnten, die es er-
möglichen, dieſen Zweck zu erreichen. Gegenüber anderslautenden
Preſſenachrichten muß aber nachdrücklich betont werden, daß es
zur endgültigen Erwerbung der Burg durch die Stiftung noch der
Zuwendung reichlicher Mittel bedarf. An die
Opferwilligkeit aller, die mit dem Stiftungsgedanken einver-
ſtanden ſind, ergeht darum der Appell des Ausſchuſſes. Geldgaben
nehmen entgegen: Zentralkafſe des Evangeliſchen
Bundes in Berlin W. 35. (Bankkonto: Deutſche Bank O,
Berlin, und Poſtſcheckkonto Berlin, Nr. 18124); Kreiskommunal-
kaſſe Kreuznach Poſtſcheckkonto Köln (Rhein) 2271).

Die Anrede „Frau“. Jm Bittſchriftenausſchuß des Abgeord
netenhauſes wurde eine Bittſchrift, allgemein die Anrede
„Frau“ einzuführen, behandelt. Man war der Meinung,
daß man nicht in der Lage ſei, den Sprachgebrauch zu ändern.
Daher beſchloß man, die Bittſchrift als ungeeignet für die Er
örterung in der Vollverſammlung zu erklären.

Dem Henker verfallen. Das Reichsgericht hat die
Reviſion der Landwirtswitwe Koch s aus Blauſtein und des
Arbeiters Martin Steeger aus Beggendorf verworfen,
welche vom Schwurgericht Aachen zum Tode verurteilt
worden waren, weil ſie gemeinſchaftlich im Juli 1913 den Land
wirt Kochs, den Ehemann der Angeklagten Kochs, erſchoſſen haben

Provinz Sachſen und Umgebung.
Nichts als eine ſozialdemokratiſche Lügenmeldung.

Als ſolche ſcheint ſich, wie wir es von vornherein angenommen
hatten, der angebliche Sieg der Sozialdemokratie über die Braun
ſchweiger Polizei herauszuſtellen. Die „Braunſchweigiſche Landes
zeitung“ ſtellt nämlich nach Erkundigungen an amtlicher Stelle
folgendes feſt:

„Der Polizeihauptmann hat auf das Erbieten des ſozial
demokratiſchen Parteiführers Antrick, für Ruhe und Ordnung
ſorgen zu wollen, wenn die Polizeimannſchaften zurückgezogen
würden, es entſchieden abgelehnt, mit der Sozialdemokratie zu
paktieren. Wenn trotzdem die berittene Polizeimannſchaft ſich
bald darauf hinter die von Polizeibeamten zu Fuß gehaltene
Abſperrlinie zurückzog, ſo geſchah dies, weil der Befehl zum
Zurückziehen bereits vorher, nachdem die Anſammlung auf dem
Hagenmarkte ſich zum größten Teile zerſtreut hatte, gegeben
worden war. Danach kann von einer Kapitulation der Polizei
vor der Sozialdemokratie ſelbſtverſtändlich keine Rede ſein.“

Liegen die Dinge ſo, dann ſollte man den entſtellenden Dar
ſtellungen der ſozialdemokratiſchen Preſſe nachdrücklich entgegen
treten. Es darf ſich bei den ſozialdemokratiſchen Maſſen nicht
der Gedanke feſtſetzen, daß ſie nür das nötige Aufgebot in Be
wegung zu ſetzen hätten, um die Staatsautorität zu brechen.

Elſter- und Saale-Aue, 6. Februar. Eine neue
Ortsgruppe des e en iſſchen Hei-matvereins.) Jn einer zu Ammendorf abgchaltenen Werbe
verſammlung ſprach der Begründer und Vorſitzende des Sächſiſch-
Thüringiſchen Heimatvereins, Juwelier Tittel aus Halle,
über die Zwecke, Ziele und Hoffnungen dieſes Vereins und über
den Erfolg der bisherigen Werbearbeit. Es traten darauf ſo-
gleich 17 Herren der neuen Ortsgruppe Elſter- und Saale-Aue
als Mitglieder bei und wählten in den Vorſtand Lehrer
Schroeter- Beeſen als Vorſitzenden, Kaufmann Witthöff-
Ammendorf als Schatzmeiſter, Gaſtwirt und Badereibeſitzer
Krieger Döllnitz. Der Ortsgruppe Elſter- und Saale Aue
wurden folgende Ortſchaften zugeteilt: Ammendorf, Beeſen,
Burgliebenau, Burg i. d. Aue, Collenbey, Corbetha, Döllnitz,
Hohenweiden, Neukirchen, Oſendorf, Planeng, Radewell, Röpzig
und Schkopau. Der Vorſtand ſoll möglichſt durch je einen Ein
wohner ſämtlicher Ortſchaften ergänzt werden. Die Mitglieder-
verſammlungen ſollen monatlich und abwechſelnd in ſämtlichen
Ortſchaften abgehalten werden. Neue Auskunftsſtellen wurden
eingerichtet bei Uhrmacher Herr mann Ammendorf, Gaſtwirt
Krieger Döllnitz Bahnſpediteur Ackermann -Oſendorf
und Gaſtwirt Ferch- Lochau. Die nächſte Mitgliederverſamm-
lung findet Montag, den 23. Februar, in Radewell bei Gaſtwirt
Hofmann ſtatt.

4 Cunrau (Altmark), 5. Febr. (Landwirtſchaft-licher Verein.) Auf der gutbeſuchten Verſammlung des
hieſigen land wirtſchaftlichen Vereins hielt Dr. Rautmann-
Halle einen intereſſanten Vortrag über Weſen und Bedeutung
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größere Preisunterſchiede zeigten ſich bei den An

ltniſſe ſind gute.

der anſteckenden Krankheiten unter Benutzung vieler Bakterienpräparate. Es fand noch eine Prämiierung treuer Dienſchoten

ß ein gemeinſames Eſſender üblichen Weiſe und zum ufatt an dem ſich reichlich 140 Perſonen veteiligten.

Sportnachrichten.
Luftfahrt.

Der Flieger Parmelin mußte am Freitag ſeine bonGenf nach Turin über den gen zu fie u des
Rebels aufgeben. Falls das Wetter am Sonnabend klnr iſt, wird
er da ſeinen Flug verſuchen.

aus Halle und Umgebung.
Große Preisunterſchiede vei verri den 7. Februar.

Sroße Preisunterſchiede bei Verdingungen. Jn Merſevurg ſtand am 5. Februar ein Termin an es Cinhe lin e
Angebote der Malerarbeiten für den Neubau der Verſicherungs-
anſtalt SachſenAnhalt. Die Arbeit wird in 4 Loſen vergeben;
ſämtliche Offerten gabe auch für dieſe ihre Preiſe ab: Dirkſen
Hannover 10 840,90 Mk., Gutſchmidt- Merſeburg 10 850,84 Mk.
Stolberg Hannover 12 541,98 Mk., Wanke- Halle 12 658,17 Mk.,
WienſchNeuKöln 13 08957 Mk., Dietrich Ohl und Sanders
Merſeburg 13 406,95 Mk. Gemeinhart Berlin 14 875,89 Mk.,
Gaiſer Merſeburg 14 790,05. Mk. Bückk und Thomas-Berlin
14 856,45 Mk. Weidemann- Merſeburg 14 895,90 Mk., Niemeyer
Halle 15821,01 Mk., Hohn- Halle 15 837,10 Mk. WolffHalle
s 926,20 Mk., Franzen Halle 16 045,90 Mk., rHalle
16 413,56 Mk. Forberg- Halle 16 815,29 Mk., Sommer Frankfurt
(Main) 17 040,86 Mk. Der Unterſchied zwiſchen dem billigſten
und dem teuerſten Angebot beträgt ſomit 6 199,96 Mk. Die
Halleſchen Meiſter haben faſt übereinſtimmend m Noch

n zurNateriallieferung für Herſtellung einer 300 Meter langen
ſtrecke des Hauptſammelkanals in der Straße Neuwerk, vom
Stecknerſchen Grundſtück bis zur Mitte des Botaniſchen Gartens
davon 175 Meter mit Tunnelbetrieb). Es forderten: Liebold
u. Co.-Holzminden 107 146 Mk., Johann Oderiko- Leipzig 88 195
Mark, Maurermeiſter Katzſche-Halle 58 501,80 Mk., aurer
meiſter H. Riſſe- Halle 55 387,90 Mk. und H. Knöchel Halle
54 635,60 Mk. Der Zuſchlag wird erſt ſpäter erteilt.

Der Vaterländiſche Frauenverein nahm am 4. Februar im
Hotel „Stadt Hamburg“ eine Prämiierung für treues Haus
perſonal vor. Die ſchöne Feier begann in Anweſenheit des Vor-
ſtandes, vieler Ehrengäſte, der geladenen Herrſchaften und
29 auszuzeichnenden Mädchen mit dem Geſang „Lobe den Herren,
den mächtigen König der Ehren“. Herr Domprediger Liz. Bau
mann hielt die Anſprache, in der er betonte, wie gerade die
Ehrung guten Hausperſonals in die Arbeit des Vaterländiſchen
Frauenbvereins paſſe. Dazu gehöre auch die Treue der Mit
arbeiterinnen, die ein feſtes Band um Herrſchaft und Dienſtboten
ſchlinge und zum Wohle des Geſamtweſens und des Vaterlandes
beitrage. Seine Rede klang in einem Hoch auf die Kaiſerin aus.
Die Vorſitzende, Frau Geheimrat Dehne, richtete dann be
grüßende Worte an die Jubilarinnen und überreichte ihnen die
Ehrungen, die je nach dem Dienſtalter der Betreffenden in einem
Diplom, einer Ehrenbroſche und barem Gelde beſtanden. Es
wurden bedacht 15 Mädchen, die von 5 bis zu 9 Jahren un
unterbrochen in einer Familie ſind, und zwar: Hedwig Schaff-
häuſer bei Herrn Bergrat Schrader, Mina Weiſe bei Herrn Reg.
Baumeiſter Kallmeyer, Henriette Schröder bei Herrn Großkauf-
mann Kurt Gravenhorſt, Minna Hillner bei Herrn Ritterguts
beſitzer Hoch, Minna Kuhne und Bertha Seidel bei Fräulein
Rentieren Anna und Adele Schmidt, Luiſe Ellmann bei Frau
Stadtrat Loppe, Frida Reifgerſte bei Frau Major von Dunker,
Elſe Strich und Minna Ende bei Frau Dr. Krauſe-Dehne, Eliſe
Reifgerſte bei Herrn Geh. Juſtizrat Trappe, Lina Burkhardt bei
Herrn Reg.-Rat Profeſſor Lindner, Anna Lautenſchläger bei
Fräulein Rentiere Minna Hagen, Henriette Eckert bei Frau Aeb-
tiſſin von Jena, Auguſte Greulich bei Herrn Oberbaurat Maß
mann; 7 Mädchen, die von 10 bis zu 19 Jahren in einer
Familie ſind, und zwar: Anna Herfurth bei Fabrikbeſitzer Paul
Rabe, Martha Heilmann bei Frau Geh. Kommerzienrat Dehne,
da Krüger bei Frau Stadtrat Niemeyer, Jda Ebert bei Herrn
Geh. Sanitätsrat Dr. Mekus, Hermine Vorchard bei Herrn Di-
rektor Jaeger, Marie Henze bei Frau Rentiere Heuber, Eliſe
Hofmeher bei Frau Oberſt Beamiſh-Bernard; und 7 Mädchen,
die von 20 bis zu 33 Jahren in einer Familie ſind, und
zwar: Wilhelmine Rabitz bei Frau Rentiere Kobe, Martha Poetzſch
bei Frau Juſtizrat Fiebiger, Dora Wiebe bei Herrn General
leutnant Exz. Loeb, Marie Weiß bei Herrn Strafanſtaltsdirektor
Langebartels, Henriette Zeiſing bei Fräulein Rentiere Boſſe,
Emma Teller bei Frau Major von Dunker und Emma Ackermann
bei Frau Rentiere Heuber. An blumengeſchmückten Tafeln wurde

den Gäſten ſodann von jungen Damen Kaffee, Schokolade und
Kuchen gereicht, ſämtliche Erfriſchungen waren von Herrn Hotel
beſitzer Achtelſtetter freundlichſt geſtiftet, der auch den Saal
gütigſt koſtenlos zur Verfügung geſtellt hat. Daran ſchloſſen ſich
Vorträge unterhaltender Art, von Fr. Hanna Loofs mit dem
künſtleriſch ſchönen, verſtändnisvollen Vortrag der „Legende des
Hufeiſens“ begonnen, fortgeſetzt durch reigende Geſangsſtücke
unſerer n Küſtlerin, Frau Notar Schneider und
einige mit Herrm ſtud. phil. Viol vorgetragenen wunderſchönen
Duette, welch letzterer auch als Rezitator großes Intereſſe erregte.
Die von Frau Dr. Hirſch freundlichſt übernommene Klavier
begleitung war den Geſangsvorträgen fein und verſtändnisvoll
angepaßt. Es waren ſomit genußreiche Stunden, die alle An
weſenden in „Stadt Hamburg“ vereinten und die auch den
Prämiierten gewiß in dankbarer Erinnerung bleiben werden.

Winterkonzert der Sängerſchaft „Fridericiana Das dies
jährige Winterkonzert findet am 18. Februar in der „Loge zu den
drei Degen“ unter Leitung des Kgl. Univerſitätsmuſikdirektors,
Profeſſors Friedrich Bran des aus Leipzig, ſtatt. Das Orcheſter
ſtellt das Jnf.Regt. Nr. 36. Neben einer Anzahl von a capella-

Chören ſind beſonders der Volksgeſang „Deutſches Gebet“ von
Louis Nicodé und das „Perſergebet“ von Carl Wolf als Erſtauf-
führungen für Halle beachtenswert Als Soliſt wird neben den

Soloſtellen in den Chorwerken Herr Kurt Stieber aus Deſſau
einige Lieder vortragen. Der Pianiſt Dr. phil. Johannes Ho
bohm, Mitglied der „Fridericiana“, wird neben kleineren Stücken

das Klavierkonzert in Es-dur von Liſzt ſpielen.
Der „Stammtiſch der alten Deutſchen“ hielt am Mittwoch im

Heim, Wörmlitzer Straße 1, ſeine Generalverſammlung ab, und
zwar unter dem Vorſitz des 93jährigen emeritierten Lehrers Herrn

Naſius. Der Geſchäftsbericht wies einen Beſtand von 50 Mit
gliedern nach, mit den Skalden zuſammen 75. Die Kaſſenver-

Der Vorſtand wurde wieder gewählt. Der
Stammtiſch hält Mitte des Monats in der „Kaiſer-Wilhelms-
halle“ ein Wintervergnügen ab.

Neuer Keberfall Dölauer Heide. Donnerstag abend
wurde auf dem Nietlebener Wege in der Dölauer Heide, zwiſchen

em weißen Sande und der Birkenallee, eine junge Dame von
einem beſſer gekleideten Menſchen überfallen und zweimal mit
der Fauſt ins Geſicht geſchlagen. Sie ſollte ihrer Handtaſche be
raubt werden. Auf ihre Hilferufe eilte ein Herr herbei, worauf
der Strolch ſchleunigſt in die Schonung flüchtete. Damen
ſollten ſich weder am Abend noch am Tage ohne genü
Schutz durch die Heide wagen.

CLetzte Telegramme.
Die Regierung zum Kanalbau Hannvover--Elbe.
Berlin, 7. Febr. Jn der Budgetkommiſſion

des Abgeordnetenhauſes erwiderte Miniſter von
Breitenbach auf eine Anfrage hinſichtlich der Fort-

ſetzung des Mittellandkanals von Hannover
nach der Elbe, daß das Waſſergeſetz von 1905 ein
Kompromiß zwiſchen Staatsregierung und dem Land
tag ſei und deshalb die Regierung zurzeit eine ver
änderte Stellungnahme zur Fortſetzung des
Kanals einzunehmen nicht in der Lage ſei. Es müſſe
auch die Wirkung des Kanals auf das Eiſenbahnweſen ab
gewartet werden.

Zur chriſtlichen Gewerkſchaftsbewegung.
Berlin, 7. Febr. Wie aus dem rheiniſch-weſtfäliſchen

Jnduſtriegebiet mitgeteilt wird, iſt für nächſten Sonntag
in Bochum eine große Arbeitertagung der
kakholiſchen Arbeikervereine und der
katholiſchen Mitglieder der chriſtlichen
Gewerkſchafken Weſtdeutſchlands einberufen,
um zu den fortgeſetzten Beunruhigungen Stellung zu
nehmen. Gleichzeitig tritt in Berlin der Reichs
ausſchuß des Zenkrums zuſammen.

Olympiade, 1916.
Hanmburg, 7. Febr. Der Rennklub hat dem Präſi-
denten des Reichsausſchuſſes für Olympiſche Spiele von
Podbielski mitgeteilt, daß der Vorſtand für den Olympia-
r eine Zuwendung von 5000 Mark beſchloſſen
a e

o

(Wiederholt.)

Die Revolution in Mexiko.
VDamburg, 6. Febr. Der Kaiſerliche Geſandke

in Mexiko beſtimmte den am 5. Februar in Puerto
(Mexiko) eingetroffenen Hapagdampfer „Ypiranga“
für die Aufnahme und Wegſchaffung der in
Tampico anſäſſigen Deutſchen, da die Stadt von
Rebellen bedroht und die Blatternepidemie ausgebrochen iſt.

Verkauf einer Rheinreederei.
ZDuisburg, 6. Febr. Die hieſige bedeutende Rheimw

reederei Gebrüder Dörtelmann iſt von der
Zeche Konſtantin der Große“ angekauft worden.
Als Kaufpreis werden 1442 Millionen Mark genannt.

Viele Menſchen in Lebensgefahr.
„Bombay, 6. Februar. Jn einer in einem hieſigen Bazar

befindlichen Zucke rbäckerei brach Großfeuer aus. Von
den in den niederen Stockwerken des Gebäudes anweſenden

r

Menſchen, etwa 100 an der Zahl, gelang es nur wenigen, über.
die brennende Treppe zu entkommen. Die meiſten retteten ſich
durch Sprung aus dem fünften Stockwerk auf ein gegenüber
liegendes Haus.

Börſen und Handelsteil.
Der Aufſichtsrat des Halleſchen Bankvereins beſchloß, der

am 20. März ſtattfindenden Generalverſammlung eine Divi
dende von 9 Prozent auf das geſamte Aktienkapital von
18 Millionen vorzuſchlagen.

T Straßburg, 6. Febr. Das bisher ausſchließlich im Beſitz
der Pariſer Geſellſchaft „Union de Gaz“ befindliche Straßburger
Gaswerk iſt teilweiſe in den Beſitz der Stadt übergegangen.
Der Gemeinderat genehmigte einen neuen Vertrag, demzufolge
die Stadt mit 51 Prozent der Aktien beteiligt iſt und im Auf
ſichtsrat vier von ſieben Sitzen erhält. Die Konzeſſion der
„Union de Gaz“ wurde bis 1970 verlängert. Zu dieſem Zeitpunkt
wird das Gaswerk endgültig in den Beſitz der Stadt übergehen.

Berliner Produktenbörſe.
Berlin, 6. Februar. (Eigener Drahtbericht,)

Bei geringer Beteiligung ſetzte Brotgetreide infolge des
erneut eingetretenen Froſtes und etwas höherer amerikaniſcher
Forderungen in leicht befeſtigter Haltung ein. Später aber er
lahmte die Kaufluſt, und die Preiſe gingen auf den geſtrigenStand zurück. Hafer hatte bei behaupteten Preiſen ſehr ſtilles

Geſchäft. Mais und Rüböl lagen träge.
Schlußbörſe.

Weizen: Mai 199,25, Juli Septbr. A; behauptet
Roggen: Mai 161,00, Juli 163,25, Sepbr, behauptet.

Hafer: Mai Juli ruhig.Mai s: Mai Juli A: ruhig.Rüböl: Jan. Mai 66,20, Okt. feſt.
l ,„j |2 Q Tm, T T,”m T

Produkten- und Warenmärkte.
Getreide. Hülſenfrüchte, Futtermittel.

Berliner Frühmarkt. (Amtl, Notierungen.) Verlin, 6. Febr.
Weizen (Normalgew. 755 g): Mais (p. 1000 kg) frei Wagen

Loko inl.*) (per 1000 kg) 186--190 Amerik. mix. 169 172

abfallender runder 148 152Mai OdeſſaJuli weißer NatalDezember 7 Erbſen (per 1000 kg):Roggen(Normalgew. 712 g): Jnl. u. ruſſ. Futterwaare
Loko inl.*)(per 1000 k) 153 mittel 160 168
abfall. feine Taubenerbſen 169 192
Mai ViktorigerbſenJuli Kleine KocherbſenDezbr. Weizenmehl (per 180 kg)Gerſtef) (per 1000 Kkg) Nr. 00 brutto einſchl. Sack
Futterg., leichte inl. 142--146 ab Bahn u. Speicher 21.75--27.00

do. ſchwere 147--166 NRoggenmehl (ver 100
Wintergerſte, inländ. Nr. 0 u. 1 brutto einſchl. Sack
ruſſ. u. Donau leichte 134--136 ab Bahn u, Speicher 18.90--21.30

amerikan, Weizenklete:Hafer (Normalgew, 460 g): grobe und feine 10.60 11.10
Jnl.**) fein (p. 1000kg) 167--182 Roggenkleie 10.00--10.60
do, mittel do. 153--166 Seradella
do. gering do. 227 Lupinen, gelbe
mit Geruch blaue2) ab Bahn und frei Wagen. frei Wagen und ab Bahn.

Berliner Mittagsbörſe. (Notierung der Produktenbörſe.)

dem Weltmarkt in Mk. für 1000 kg ausſchließlich Fracht, Zoll u

3 d. Wert, ſtetig.
nominell, ruhig.

er

ver nach Liverpool 2.

Weizen (Normalgew. 755 g): a t P eermalgew. r0

(p. 2 9 nlän fern 1t e e ni 1991 r5 Giet 146 148Sept. 2 Juli TDezemb T z per 100 kg)Roggen (Normalgew. 712 9): Nr. 00 brutto einſchl. Sack
v. to0okg)ab ahnt 20 ab Bahn u. Speicher 21.75--27.00

Mia 16t ge r r eoggenmeu c ab Vahn u. 2.90--21.3Mais (ohne Ang. d. Prov.): Jan. T. Se S 2
anterikan., mixed Rüböl (per 100 kg in Faß):
runder 146 148 (ab Kahn) Mai 66.00 66. 20

Jan. Dezbr. Br.

L. Weltmarkt, Berlin, 6. Februar. auf
n peſen.

Mitgeteilt von der Preisberichtſtelle des Deutſchen
Landwirtſchaftsrats. Weizen Berlin 755 gr Mai 199,25,
Juli 202,50. Newyork Red Winter Nr. 2 loko 156,80, Mai 154,20,
Chiecago Northern J Spring, Mai 143,60, Juli 136,90, Liverpool
Red Winter Nr. 2 März 162.40, Paris Lieferungsware Febr. 215,05,
Budapeſt Lieferungsware April 205,50. Odeſſa Ulka 925 4
Beſ. einſchl. Bordoſpeſen loko 140.40. Buenos Aires Lieferungs
ware Febr. 152,10. Koggen: Berlin 712 gr Mai 161,00,
Juli 163,25. Odeſſa 9/15 einſchl. Bordoſpeſen loko 107,60. Hafer:
Berlin 450 gr Mai 156,25, Juli 158,765. Mais Berlin Lieferungs
ware Mai Chicago Lieferungsware Mai 108,85, BuenosAires
Lieferungsware Mai 89,00.

L. Hamburg, 6. Februar. Tägliche ausländiſche Offerten in Mark
für 1000 kg einſchließl. Fracht, Zoll u. Speſen. Mitgeteilt von der
Preisberichtſtelle des Deutſchen Landwirtſchaftsrats.
Weizen: Hardwinter II Chicago Jan. -Febr. 217 Golfhäfen
Febr. März 2154 Northern I Duluth Febr.-März 218
Manitoba I Febr. -März 220 II 216 III 213 Argent.
Baruſo 78 kg Jan, Febr. 213 Febr. März 213 Roſafé
76 kg Febr.-März 2121 Auſtral. Jan. Febr. 222 Ruſſ.
Ulka 19 Pud 4 Febr. März 2121 Samara 77 kg Febr. März
209 Nordruſſ. 76/77 kg Febr.-März 205 Roggen:
Südrufſ. 9 Pud 15/20 Jan.-Febr. 1634 Futtergerſte:
Südruſſ. 58/59 kg loko 124 ſchwim. 1221--123 Januar
1222 Februar 122 April-Juni 122 Hafer:Nordr. 50/51 kg Jan.-März 162 La Plata 46/47 kg Januar-
Februar 159 Mais: La Plata ſchwim. 128 Januar-
Februar 138 April-Mai 134 Odeſſa prompt 135
Donau Galſox ſchwim. 135

Kartoffeln. Kartoffelmehl. Stärke.
Berlin, 6. Februar. Kartoffelſtärke und Kartoffelmehl

Februar-März 19,26 Mk., feuchte Stärke 9,60 Mk.

Spiritus.
Rordhaufen, 6. Februar. Branntwein 35 Vol. für 100 kg

(104--105 Ltr.) 81,75-—82,75 Mk., Branntwein 40 Vol. für 100 kg
(105 106 Ltr.) 92,50-092,60 M. per loko und Lieferung bis Ende
September 1914 ohne Faß ab Brennerei, nach Angabe der Vereinigung
her Kornbranntweinfabrikanten, E. V., durch die Handelskammer
notiert.

Hamburg, 6, Februar. Spiritus, roher Kartoffel- in Mark
per 100 Liter à 100 Tendenz ſtill. Ohne Faß. Regulierungs-
preis 29,75 Mk., Februar 30 Br., 29,50 G., FebruarMärz 30 Br.,
29,50 G. inkl. EiſenbandSpiritusſtücke je 5,75 Mk. höher.

Varis, 6. Februar. Spiritus ruhig, Februar 45,00, März
45,25, MaiAuguſt 46,25, September- Dezember 44,25.

Oele und Oelfrüchte,.
Köln, 6. Februar. Rüböl loko 69,00, Mai 66,60.
Hamburg, 6. Februar. Rübsl ſtetig, loko verzollt 67,00.
Amſterdam, 6. Februar, Leinöl behauptet, loko 25*/2, März

April 251 Mai Auguſt 26,,, Septbr. Dezbr. 27.
Paris, 6. Februar. Rübvl ruhig, Februar 76,00, März 75,00,

MärzJuni 74,26, MaiAuguſt 73,75.
Zucker.

W. Hamburg, 6. Februar. Rüben Rohzucker 1. Produkt Baſis 88
Rendement, neue Uſance, frei an Bord Hamburg, per 50 Kilo
per Februar 9,321 per März 9,37/, per April 9,42 per
Mai 9,55, per Auguſt 9,771 per Oktober Dezember 9,65.
Tendenz: ruhig.

W. London, 6. Februar. Rübendiohzucker 88 Februar 8 ſh.
Javazucker 96 prompt 10 ſh. d.

Kaffee
Hamburg, 6. Februar. Kaffee TerminNotierungen, (Nur für

Good average Santos.) März 50 G., Mai 51 G., Septbr. 52 G.,
Dezember 52 G. Tendenz: ruhig.

Amſterdam, 6. Februar. Java Kaffee, good ordinary,
behauptet, loko 42,

Havre, 6. Februar, Kaffee, Good average Santos März 63,
Mai 63 September 64, Dezember 642 Tendenz ruhig.

W. Rio de Janeiro, 5. Februar. Kaffee Zufuhren 7000 Sack
in Rio, 25 000 Sack in Gantos.

Wolle und Vaumwollg.
Bremen, 6. Februar. Baumwolle, matt, Upland middling

Antwerpen, 6. Febr. Wolle. La Plata-Kammzug Type B
loko 63,50 Mk.

Februar 6,35, März 6,30, April 6,80, Oktober 6,17,, Januar 6,10.
Tendenz: Behauptet.

Liverpool, 6, Febr. Baumwolle. Umſatz 10000 Ballen,
davon für Spekulation und Export B. Ballen. Tendenz: Ruhig.

Amerikaniſche middling Lieferungen Stetig. Per Juni
per FebruarMärz 6,59, per März April 6,61, per April-Mai 6,57,
per MaiJuni 6,57, per Juni-Juli 6,54, per Juli-Auguſt 6,50,
per AuguſtSeptember 6,40, per SeptemberOktober 6,27, per Oktober,
November 6,19, per November Dezember 6,15.

Metalle.
Amſterdam, 6. Februar. Bancazinn feſt, loks 123/

6. Febr. Blei, ſpan., 188/, Lſtrl., engl. 202/, Lſtrl.,
Zinn 1862/, Lſirl., Zink 22/, Lſtrl., ChiliKupfer 65/, Lſtrl. 3 Monate

65 Lſtrl.
Glasgow, 6. Februar. Schlußbericht. Roheiſen ſchwach.

Middlesborough Warrants per Kaſſa 51 ab. 4

Tiere und tieriſche Produkte.
Schlachtviehmärkte.

Magerviehhof in Friedrichsfelde. (Amtlich.)
O Friedrichsfelde, 6. Februar. Auftrieb: 593 Stiülck Rind

vieh, 146 Kälber, Milchkühe 554, Zugochſen 10, Bullen 15, Jungvieh
14 Stück. Verlauf des Marktes: Langſames Geſchäft;
verbleibt Ueberſtand. Es wurden gezablt für: A. Milch-
kübe und hochtragende Kühe: I. Oualität 460--550
II. Qualität 400 460 III. Qualität 350--400 IV. Qualität
270—350 Ausgeſuchte Kühe über Notiz.
Färſen: I. Qualität II. Qualität 270--370Ausgeſuchte Fürſen über Notiz. C. Zugochſen Ztr. Lebend
gewicht): I. Qualität a) Gelbes Frankenvieh, Scheinfelder
II. Qualität Pinzgauer I. QualitätII. Qualität Süddeutſches Scheckvieh, Simmenthaler,
Bayreuther I. Qualität II. QualitätD. Jungvieh zur Maſt: Bullen, Stiere und Färſen I. Qualität
e II.B. Bullen zur Zucht:

B. Tragende

Qualität Augsgeſuchte Poſten über Notiz.

Neueſte HandelsDepeſchen.
W. RewYork, 6. Februar. Roter Winter Weizen loko 101
Dezbr. ger Mai 100/,, per Juli 97, per el r

e

6, Februar. Weizen per Mai 93 per Juli 887/,,
per Sept. Mais per Mai 661 per Juli 658 per Sept. 64

W. NRewYork, 6. Februar. Petroleum Standard white in New
York 8,75, do. in Philadelphia do. in Refined Caſes 11,25, do.
Credit Balances at Oil City 2,50. Kupfer 14,75.

W. NewYork, 6, Februar. Schmalz Weſternſteam 11,20, Rohe
und Brothers 11,50.

müann für Range ung Induſtrie hnger Filiale Halle Se Aktien Kapital und Reserven:
1592 Millionen MarK.
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--942- Deutſcher Reichstag.

Sitzung vom 6. Februar 1914.
Am Bundesratstiſche: Dr. Delbrück.

Mtadent Dr. Kaempf eröffnete die Sitzung um I Ubt
inute.

Auf der Tagesordnung ſtehen zunächſt AnfragenAuf die Frage des Abg. Schmitt Wurzbnt (Soz.) nach

der Jnvalidenrente der in den Auslandsgrenzbezirken woh
nenden Arbeiter und ihrer Hinterbliebenen erwiderte

Direktor des Reichsamts des Innern Dr. Caspar:
Nach der Reichsverſicherungsordnung kann der Bundesrat

ausländiſche Grenzgebiete oder für Angehörige ſolcher
taaten, deren Geſetzgebung eine entſprechende Fürſorge

rer die Beſchränkung des Anſpruchs der Hinter
liebenen eines Ausländers, die ſich zur Zeit ſeines Todes

nicht gewöhnlich im Jnland aufhielten, ausſchließen. Ver-
handlungen wegen des Erlaſſes entſprechender Beſchlüſſe des
Bundesrats ſind eingeleitet.

Auf die Frage der Abgg. Deichmann (Soz.) und Gen.
nach der Verſagung von Arbeiterlegitimationskarten an aus
ländiſche gewerbliche Arbeiter erwiderte

Direktor im Reichsamt des Jnnern Dr. Lewald: Für die
Geſchäftsführung der deutſchen Arbeiterzentrale in Sachen
der Ausſtellung und Verſagung von Arbeiterlegitimations-
karten ſind die landesrechtlichen Vorſchriften über die Zu
laſſung ausländiſcher gewerblicher Arbeiter und für die
Tätigkeit der Polizeibehörden in Angelegenheiten der Aus
weiſung nichtlegitimierter Perſonen die einzelſtaatlichen Be
ſtimmungen über die Ausweiſung von Ausländern maß-
gebend. Dieſe Vorſchriften ſind fremdenpolizeilicher Natur
und damit als Ausfluß eines Landeshoheitsrechts der
Zuſtändigkeit des Reiches entzogen Reichs
geſetzliche Beſtimmungen werden durch ſie nicht verletzt.

Gemäß dem Antrage der Wahlprüfungskommiſſion wurde
darauf die Wahl des Abg. Dr. WernerGießen, (Deutſchſoz.)
(1. Heſſen) für gültig erklärt. Beweiserhebungen
werden beſchloſſen für die Wahlen der Abgg. Liſt Eßlingen
(Natl.) (5. Württemberg), Graf v. Oppersdorff (6b. k.
F.) (6. Poſen), und v. BolIko (Konſ.) (2. Liegnitz).

Darauf wurde die zweite Beratung des Etats des Reichs
amts des Jnnern fortgeſetzt. Es entſpann ſich zunächſt eine
Geſchäftsordnungsdebatte darüber, ob die Ab-
ſtimmung über alle Reſolutionen heute ſtattfinden ſoll. Das
Haus beſchloß dies.

Die Abſtimmung erfolgte zunächſt über die zum Vereins
recht beantragten Reſolutionen. Für die Reſolution der
Polen ſtimmten mit den Antragſtellern die Sozialdemokra-
ten, das Zentrum und die Elſäſſer; die Reſolution ge
langte gegen die Rechte, die Nationalliberalen und die Fort
chrittliche Volkspartei zur An nahme. Ebenſo werden die
beiden vom Zentrum und von den Sozialdemo-
kraten beantragten Reſolutionen ange-
nommen. Für die Aufhebung des Sprochenparagraphen
ſtimmte auch ein Teil der Fortſchrittlichen Volkspartei.

Ab gelehnt gegen die beiden Parteien der Rechten
nd etwa 3--4 Nationalliberale wurde die Reſolution
Graf Weſtarp, welche noch vor der allgemeinen Reviſion
des Strafgeſetzbuches die Vorlegung eines Geſetzentwurfs
verlangt, durch welchen ein wirkſamer geſetzlicher Schutz
gegen den zunehmenden Mißbrauch des Koalitionsrechtes
geſchaffen, dem immer ſchärfer ausgeübten Terrorismus
gegenüber arbeitswilligen Arbeitern entſchieden entgegen
getreten, insbeſondere aber das Streikpoſtenſtehen
perboten wird.

Zur Annahme gelangte die Reſolution Baſſer-
mann, den Reichskanzler um eine Denkſchrift über das
Arbeits und Rechtsverhältnis der außerhalb des Beamten-
verhältniſſes in Reichs und Staatsbetrieben beſchäftigten
Perſonen zu erſuchen.

Angenommen wurde die Reſolution Behrens und
Genoſſen, welche dem Reichstage die in Ausſicht geſtellte Zu
ſammenſtellung der Erfahrungen über den Verlauf von
Arbeitsſtreitigkeiten in Deutſchland und im Auslande auch
ausgedehnt wiſſen will auf die Erfahrungen über Aus
wüchſe des Koalitionsweſens im wirtſchaftlichen,
geſellſchaftlichen und politiſchen Leben, die nicht von Arbei-
tern und deren Koalition veranlaßt wurden.

Ab gelehnt wurde dagegen die Reſolution
Baſſermann betreffend eine Denkſchrift über Aus
wüchſe des Koalitionsrechtes.

Angenommen wurde ſchließlich die Reſolution
Spahn, die Zuſammenſtellung der Entchließungen des
Bundesrats der Budgetkommiſſion unter Berückſichtigung
darüber zu überweiſen, was bezüglich der als nicht erledigt zu
erachtenden Beſchlüſſe des Reichstages geſchehen ſoll.

Die Abſtimmung über die übrigen Reſolutionen wurde
ſt u Abſchluß der Spezialberatung dieſes Etats zurück
geſtellt.

Sodann wurde die Etatsdebatte fortgeſetzt, und
war beim Titel „Belaſtung des Reichs aus den auf Grund

Reichsverſicherungsordnung zu gewährenden
Leiſtungen.“
Abg. Molkenbuhr (Soz.): Der Reichstag iſt durch die An
nahnie falſcher Zahlen verleitet worden, Beſchlüſſe zu faſſen,
durch welche die Witwen und Waiſen ſchwer geſchädigt wur
den. Die Verbündeten Regierungen ſollten veranlaßt wer
den, genau zu unterſuchen, ob ihre damaligen Zahlen richtig
waren. Unter Zugrundelegung der wirklichen Waiſenzahl
hätten ſtatt 2 Millionen 4 Millionen eingeſetzt werden
müſſen. Es bleibt nun nichts übrig, als entweder dieſe Po
ſition an die Budgetkommiſſion zurückzuverweiſen, oder
einen Nachtragskredit vorzulegen. Es wäre die höchſte Zeit,
den Waiſen das zukommen zu laſſen, was ihnen gebührt.

Geheimrat Aurin: über die Art der Verteilung des
Reichszuſchuſſes iſt der Reichstag niemals im Unklaren ge
laſſen worden. Durch die Reichsverſicherungsordnung wurde
die Sache inſofern kompliziert, als wir es nicht mehr allein
mit der Jnvalidenverſicherung, ſondern auch mit der Hinter
bliebenenverſicherung zu tun haben. 1912 war das Reich an
den Zahlungen aus Hinterbliebenenrenten mit 73 Prozent
beteiligt. Es trat eine Verſchiebung ein zu-
gunſten der Hinterbliebenenverſicherung und zu ungunſten
der Jnvalidenverſicherung. Man muß auch in Betracht
ziehen, daß aus den vorhandenen Geldern nicht nur die Hin
terbliebenenrente gedeckt wird, ſondern auch die Verwal
tungskoſten zu zahlen ſind.

Abg. Molkenbuhr (Soz.): Auch nach den Erklärungen
des Meaierungsvertreters ſtehen zweifellos 13 Millionen

Mark für die Witwen- und Watſenverſtcherung tährlich mehr
zur Verfügung.Der Etel wurde bewilligt.

Es folgten Aufwandsentſchädigungen an Fa
milien der zu Friedensübungen einberufenen Mannſchaften
und an Familien, in denen drei Söhne der Militärpflicht
genügt haben oder noch genügen.

Die Kommiſſion beantragt die Erhöhung des Titels auf
000 Mark.

Abg. Rauch (Soz.): Die Unterſtützung von 240 Mark pro
Sohn und Dienſtjahr entſpricht nicht dem Aufwand durch
die Dienſtleiſtungen. Wir wünſchen eine größere Entſchädi-
gung an Familien, deren „Ernährer zu Friedensübungen
einberufen werden.

Abg. Erzberger (Ztr.): Die Forderung des Vorredners
können wir nur unterſtützen. Bei Beratung der Wehrvor-
lage haben wir die Unterſtützung der kinderreichen Familien
vorſtände beſchloſſen. Jn der Budgetkommiſſion iſt eine dop-
pelte Verbeſſerung vorgenommen, indem die Entſchädigung
nach der Zahl der Dienſtjahre feſtgeſetzt wird und dann iſt
auch eine bedeutende Erhöhung des Fonds vorgenommen
worden. Es iſt zu bedauern, daß die Ausführungsbeſtim-
mungen zum Aufwandsentſchädigungsgeſetz noch nicht be
kannt ſind. Die Formalitäten müſſen möglichſt einfach ſein.
Auch empfiehlt es ſich, die Unterſtützungen nicht monatlich
ſondern halbjährlich zu zahlen, damit die Leute auf einmal
gleich eine größere Summe bekommen.

Direktor im Reichsamt des Jnnern Dr. Lewald: Auch die
Verbündeten Regierungen freuen ſich, wenn es ſo viele Sol
datenkinder gibt. Jch bin überzeugt, daß die Ausführungs-
beſtimmungen zum Aufwandsentſchädigungsgeſetz bald
herauskommen. Auch ich meine, daß die Vorſchriften mög
lichſt einfach ſein müſſen, damit für die Familienvorſtände
keine Schwierigkeiten entſtehen. Herr Rauch hat dem Bun-
desrat vorgeworfen, daß wegen der Erhöhung der Unter-
ſtützungen für eingezogene Mannſchaften in Friedenszeiten
noch keine Vorlage eingebracht worden iſt. Die ortsüblichen
Tagelöhne ſind ja erſt proviſoriſch feſtgeſetzt worden. Des-
halb kann eine ſolche Reviſion ſchon für das nächſte Jahr nicht
verſprochen werden.

Abg. Erzberger (Zenkr.) Sinngemäß würde auch den
Familien, deren Söhne in den Schutztruppen dienen,
die gleiche Vergünſtigung zu gewähren ſein.

Direktor Lewald: Dieſe Anregung entſpricht auch den
Jntentionen des Kolonialamts. über die Einzelheiten wird
man ſich noch zu verſtändigen haben.

Die Petitionenn wurden nach dem Antrage der
Budgetkommiſſion bewilligt.

Bei den „Aufwendungen für Einrichtungen und Veran
ſtaltungen, welche allgemeinen Intereſſen des deutſchen Han
dels und Gewerbes dienen“, trat
Abg. Dr. Dahlem (Zentr.) abermals nachdrücklich für

die Nacht- und Sonntagsruhe der Binnen-
ſchiüffer ein.

Direktor Dr. Caſpar: Den in dieſer Angelegenheit ein-
geleiteten Verhandlungen haben ſich immer neue Schwierig
keiten entgegengeſtellt.

Der Reſt der Allgemeinen Fonds Wurde bewilligt.
Es folgten die ordentlichen Ausgaben für die Reichs

kommiſſariate.
Die Ausgaben für die Überwachung des AuswWan-

derungsweſens wurden ohne Debatte bewilligt.
Zum Titel Reichsſchul kommiſſion lagen vor

die Reſolutionen 1.) Albrecht und Genoſſen (Soz.) betreffend
Umwandlung der Reichsſchulkommiſſion in ein ſelbſtändiges

Reichsamt für das Schul- und Bildungs-weſen des Deutſchen Reiches und 2.) Ablaß und
Genoſſen (Fortſchr. Vpt.) betreffend Ausbau der Reichsſchul
kommiſſion zu einem Reichsſchulamt.

Abg. Sivpkovich (Fortſchr. Vpt.): Die Jdee der Errich
tung eines Reichsſchulminiſteriums mit amtlicher Zentral-
gewalt lehnen wir ab, dagegen halten wir eine pädagogi-
ſche Zentralſtelle für dringend wünſchenswert. Eine Zen-
traliſierung des Schulweſens würde an dem Widerſtande
der Einzelſtaaten ſcheitern. Jn Mecklenburg beſteht noch
immer die geiſtliche Schulaufſicht in Reinkultur. Die recht
liche Stellung der Lehrer iſt eine überaus ſchlechte, die Ge-
hälter in den kleinen Städten ſind immer noch ſehr gering.
(Vizepräſident Dr. Dove: Sie können ſich über die meck-
lenburgiſchen Verhältniſſe nicht in dieſer Breite beſchäf-
tigen Ungerecht iſt der heutige Zuſtand, daß die Schüler
höherer Lehranſtalten das Einjährigen Zeugnis bereits nach
neunjährigem Beſuch bekommen, die Lehrer erſt nach vier
zehnjährigem Schulbeſuch. Die Einjährigenberechtigung
im Lehrereſeminar muß früher erreicht werden.

Abg. Dr. Ortmann (Natl.): Wir wünſchen keine Schab-
loniſierung des Schulweſens und lehnens deshalb auch jetzt
wieder den ſozialdemokratiſchen Antrag ab. Wir wünſchen
aber, daß die Kommiſſion vor allem in der Frage der Ein
jährigenberechtigung intenſiver arbeitet. Jn den Bereich
der Kommiſſion würde auch die Aufgabe der Schaffung eines
Reichsſchulmuſeums gehören, wofür die Stadt
Berlin ja ein Gebäude hergeben will.

Abg. Schulz-Erfurt (Soz.): Die fortſchrittliche Reſolution
lehnen wir wegen ihrer Zaghaftigkeit ab. Unſere Reſolution
verlangt einen Geſetzentwurf, durch den die Reichsſchulkom-
miſſion in ein ſelbſtändiges Reichsamt für das Schul und
Bildungsweſen umgewandelt wird.

Abg. Marx (Ztr.): Die Debatte zeigt, daß man bei der
Auswahl von Titeln vorſichtig ſein muß. Der Name „Reichs-
ſchulkommiſſion“ ſchreit geradezu nach Tätigkeit und erweckt
auch falſche Vorſtellungen. Die Folgen ſind die vorliegenden
Anträge. Eine eigentliche Tätigkeit hat die Reichsſchulkom-
miſſion nicht, da es keine Reichsſchulen gibt. Ein einheit-
liches Fortbildungsſchulweſen für Lehrer iſt ganz undenkbar.
Damit wäre der Weg zu reichsgeſetzlicher Regelung des
Schulweſens betreten. Dafür ſind wir in keiner Weiſe zu
haben. Das widerſpräche auch der Reichsverfaſſung. Die
Reſolutionen lehnen wir ab. Die Reichsſchulkommiſſion
mag ihr ruhiges Daſein weiterführen und ſich ihres ſtolzen
Namens freuen.

Abg. Dr. Kerſchenſteiner (Fortſchr. Vpt.): Ein Zentral-
amt könnte für unſer Schulweſen ſehr nützlich ſein, wie das
Beiſpiel Englands zeigt. Dabei liegt uns die Uniförmie-
rung des Schulweſens völlig fern.

Der Titel wurde bewilligt; die ſozialdemokratiſche Re
ſolution wurde abgelehnt, dagegen die der Fortſchritt
lichen Volkspartei mit geringer Mehrheit ange
nommen.

Beilage zu Vr. 64 der Halleſchen Heitung
CLandeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt und Thüringen.

7. Sebruar 1914.

Eine Reihe weiterer Titel wurde ohne oder ohne erheb
liche Debatte bewilligt.

Darauf wurde die Weiterberatung auf Sonnabend
12 Uhr vertagt.

Schluß 656 Uhr

Preußiſcher Landtag.
Abgeordnetenhaus.

Sitzung vom 6. Februar 1914.
Am Regierungstiſche: Dr. Beſeler.
Präſident Dr. Graf v. Schwerin-Löwitz eröffnete die

Sitzung um 11 Uhr 15 Minuten.
Die Beratung des Etats der Juſtizverwaltung

wurde fortgeſetzt.
Abg. Dr. Bell (Ztr.): Der Ausdruck Weltfremdheit der

Richter nimmt allmählich den Charakter eines Schlagwortes
an, ebenſo wie die Behauptung von der Klaſſenjuſtiz. Die
ſozialpolitiſche Geſetzgebung hat die Juriſten gezwungen, ſich
mehr mit den Verhältniſſen des praktiſchen
Lebens zu beſchäftigen. Der Grundſtein dazu
muß bereits auf der Univerſität gelegt werden. Die Beſichti-
gung induſtrieller Unternehmungen uſw. iſt eines der Mittel,
die jungen Juriſten in das praktiſche Wirtſchaftsleben einzu-
führen. Auch Handel und Jnduſtrie werden ihren Vorteil
davon haben, da die hier gewonnenen Kentniſſe ſpäter der
Rechtſprechung zu Gute kommen. Es iſt nicht zu leugnen,
daß die Juſtizverwaltung in eine unangenehme Lage gekom
men iſt durch die ſtarke überfüllung des juriſti-
ſchen Berufes. Es iſt nur die Frage, ob die Abſchie-
bung ungeeigneter Aſſeſſoren immer in der richtigen Weiſe
erfolgt. Für die Anſtellung und Beförderung der Staats-
anwälte zu Erſten Staatsanwälten und der Richter zu Land
gerichtsdirektoren ſcheint eine beſtimmte Altersgrenze vorge-
ſehen zu ſein. Die Ausgeſtaltung dieſes Verjüngungsſyſtems
iſt auf die Dauer bedenklich. Wir freuen uns über die Er-
klärung des Miniſters, daß zu höheren Richterſtellen auch
Rechtsanwälte hinzugezogen werden ſollen. Wir wünſchen
auch, daß die Rechtsanwälte in die Juſtizprüfungskommiſſion
hineinkommen. Die Stellungnahme des Miniſters hinſicht-
lich der Artikel des Dortmunder Generalanzeigers, können
wir nicht billigen. Die Statiſtik des Abgeordneten Lieb-
knecht über die Kriminalität in evangeliſchen und katholiſchen
Gegenden iſt nicht beweiskräftig. Der Prozeß Hedwig
Müller gibt uns einen traurigen Einblick in den Großſtadt-
ſumpf. Die elegante Welt beſucht leider allmählich mehr
und mehr ſolche Gerichtsverhandlungen, wie die Premiere
eines franzöſiſchen Sittenſtückes. Das Tribunal darf nicht
zur Szene herabgewürdigt werden. Der Vorſitzende des Ge
richts ſcheint dies nicht immer mit der nötigen Entſchieden-
heit zu verhüten. Jn dieſem Zuſammenhange muß ich es
als eine

Ehrenpflicht der Preſſe
bezeichnen, die Berichte über Gerichtsver handlungen möglichſt

objektiv zu geſtalten. m Fall Knittel iſt dieoffene Erklärung des Juſtizminiſters ſehr erfreulich. Nicht
der Amtsrichter Knittel iſt der Leidtragende, ſondern die
deutſche Juſtiz und das Rechtsbewußtſein im Volke. Daß
das Volk zur Rechtſprechung Vertrauen hat, dazu müſſen
alle Organe mitwirken. Wer dagegen verſtößt, verſündigt
ſich ſchwer an ſeinem Stande und dem ganzen Volke. Die
Unabhängigkeit des Richterſtandes zu
ſchützen und zu ſtützen, iſt Aufgabe der Volksvertretung.

Juſtizminiſter Dr. Beſeler: Es iſt von neuem über den
Modus der Abſchiebung ungeeigneter Aſſeſſoren geklagt
worden. Es ſoll hier keineswegs plötzlich vorgegangen wer
den, ſondern ehe eine ſolche Verfügung ergeht, ſoll der Be-
treffende auf meine Anordnung Gelegenheit haben, ſich aus
zuſprechen. Jn dem Dortmunder Fall iſt eine Prüfung der
Sache erfolgt, aber die zuſtändige Jnſtanz hat ſich ent
ſchieden dagegen ausgeſprochen, die Anklage zu erheben.
Unter den. Antragſtellern war einer, der ſich zur Zeit, als
der Antrag hier einging, in Unterſuchungshaft befand wegen
ſchwerer Urkundenfälſchung; es war doch ſehr zu über-
legen, ob es wirklich im Jntereſſe der Anwaltſchaft geweſen
wäre, dieſe Dinge in einem öffentlichen Verfahren zur
Sprache zu bringen. Jch muß entſchieden die Unter
ſtellung zurückweiſen, als ob die Juſtizbehörden dem An-
waltſtande den ihm gebührenden Schutz nicht zu Teil wer
den ließen. Dieſer Fall war nach unſerer redlichen über
zuegung nicht geeignet zum Einſchreiten. Der Vorredner
hat auf einen Prozeß verwieſen, deſſen Leitung ſeine Miß
billigung gefunden hat. Wenn ſich die Dinge ſo abgeſpielt
haben, wie die Zeitungen berichteten, ſo nehme ich keinen
Anſtand zu erklären, daß das nicht richtig war. Bei den
Anſtellungen können wir unmöglich einfach nach der Reihe
gehen. Keiner wird übergangen werden, der zu einer
höheren Stelle qualifiziert iſt.

Abg. Delbrück (Konſ.): Der Nutzen der Beſitchttgung von
Betrieben ſeitens der jungen Juriſten darf nicht überſchätzt
werden. Bei den Beförderungsverhältniſſen in der Staats-
anwaltſchaft zu helfen, iſt ſehr ſchwierig. Jch möchte den
Vorſchlag aufnehmen, daß ein möglichſt häufiger Wechſel
zwiſchen Staatsanwälten und Richtern ſtattfinden ſoll. Was
den Fall Knittel anlangt, ſo will ich nicht entſchuldigen, was
der Vorſitzende geſagt hat, aber über einen Herrn, den wir
nicht kennen und der nicht hier iſt, den Stab zu brechen, das
will mir doch mindeſtens zweifelhaft erſcheinen. Jch kann
nach meiner Erfahrung ſagen, daß es jedem Menſchen paſſie-
ren kann, daß er am Schluſſe einer großen Sitzung mal ent-
gleiſt. Die Auffaſſung, daß der Eid verknöchert und zu
einer Formalität geworden ſei, daß an deſſen Stelle lediglich
die Verſicherung einer richtigen Ausſage geſetzt und die Be
ſtrafung einer ſolchen falſchen Ausſage vorgeſehen werden
möge, teilen wir nicht. Nun zu der Beſchlagnahme
von Poſtkarten Wir reden hier nicht von der Nackt-
heit, ſondern von dem Mißbrauch der Kunſt, und dagegen
muß mit aller Entſchiedenheit eingeſchritten werden. Die
Kunſt leidet nicht unter der Beſchlagnahme derartiger Poſt
karten. Über die Klaſſenjuſtiz iſt es wirklich ſchwer irgend et
was Neues zu ſagen. Bei richtiger Beurteilung bleibt von den
Angriffen auf unſere Richter eigentlich ſo gut wie nichts
übrig. Dr. Liebknecht hat ſelbſt den guten Willen der
preußiſchen Richter anerkannt. Sie (zu den Soz.) wollen
nicht die Abhängigkeit der Richter von oben, aber von Jhnen
ſollen ſie abhängig werden.

Abg. Caſſel (Fortſchr. Vpt.): Unter dem Vörwande, un
züchtige Dinge treffen zu wollen. werden durchaus harmloſe



und rumnſtrertſche Vinge gerroffen. Das des Vor
ſitzenden im Prozeß Knittel können wir nur auf das ſchärfſte
verurteilen. Dagegen halten wir die gegen Staatsanwalt und
Vorſitzenden im Prozeß Hedwig Müller gerichteten Vor
würfe zu großen Entgegenkommens für nicht ſtichhaltig. Für
die Ausbildung der jungen Juriſten fehlt es an Profeſſoren,
die das nötige Lehrtalent beſitzen. Das Laienelement unſerer
Rechtspflege hat ſich durchaus gut bewährt. Die

Teilnahme der Laien
an der Rechtſprechung muß gefördert werden. Nur dann kann
die Rechtſprechung im Volke das Vertrauen genießen, das
ſie haben muß.

Juſtizminiſter Dr. Beſeler: Es ſollte mich freuen, wenn
es möglich wäre, die Vorſitzenden der Kammern für Handels-
ſachen zu Landgerichtsdirektoren zu ernennen. Das iſt aber
nicht ſo einfach zu machen. Daß die Staatsanwälte un
günſtige Avancementsverhältniſſe haben, iſt richtig. Das liegt
daran, daß die Zahl der Staatsanwälte von Jahr zu Jahr
zunimmt. Es wäre an ſich ein ſehr wünſchenswerter Gedanke,
mehr höhere Stellen zu ſchaffen.

Abg. Haarmann (Natl.): überraſcht hat mich das Ein
gehen des Abg. Liebknecht auf die ſogen. Krupp-Prozeſſe,
denn gerade er hat von allen Beteiligten in dieſer Sache am
allerſchlechteſten abgeſchnitten. (Sehr richtigl und Heiter
keit.) Die Weltfremdheit der Richter wird von mir beſtritten.
Die Richter walten in freier Offentlichkeit ihres Amtes, ſie
ſtehen gerade mitten im Leben. Herr Kanzow iſt in der Ver
urteilung des Vorſitzenden im Knittelprozeß viel zu weit ge
gangen.

Abg. Bredt-Marburg (Freikonſ.): Bei der Ausbildung
der Juriſten ſollte mehr Gewicht auf das öffentliche Recht
und das Verwaltungsrecht gelegt werden.

Juſtizminiſter Dr. Beſeler: Die Juſtizverwaltung ſteht
ſelbſtverſtändlich auf dem Standpunkte, daß die jungen Ju-
riſten eine möglichſt gründliche Ausbildung haben müſſen.
Das öffentliche Recht bildet einen weſentlichen Beſtandteil
der Vorleſungen. Die Prüfungsordnung ſchreibt ausdrück-
lich vor, daß im Examen Fragen aus dem öffentlichen Recht
geſtellt werden.

Die Debatte wurde geſchloſſen und der Titel Miniſter
gehalt bewilligt.

Beim Kapitel „Oberlandesgerichte“ bemerkte
Abg. Dr. Liebknecht (Soz.): Jn einem Mordprozeß in

Kottbus ſind die Journaliſten an der Berichterſtattung ver-
hindert worden mit der Motivierung, daß kein Platz vor-
Preges ſei. Darin liegt eine oſtentative Nichtachtung der
Preſſe.
Abg. Haeniſch (Soz.)! In einem Orte bei Dortmund
iſt ein 16jähriges evangeliſches Mädchen ſeinen Eltern ge
raubt und von dem Kaplan zum katholiſchen Glauben be-
kehrt worden. Dabei wurde die Beſchuldigung erhoben, daß
der Vater ein Sittlichkeitsverbrechen an dem Mädchen be
gangen habe. Erſt auf Eingreifen des Dortmunder Vor
mundſchaftsgerichts iſt das Mädchen ſeiner Familie zurück
gegeben worden. Eine richterliche Sühne iſt unter allen
Umſtänden geboten. Gerade zu dieſer Zeit hat die national
liberale Partei, die immer über klerikalen Gewiſſenszwang
klagt, ein Bündnis mit dem Zentrum bei den Stadtverord-
netenwahlen in Dortmund geſchloſſen.

Ein Regierungskommiſſar: Der Juſtizverwaltung iſt der
Fall nicht bekannt. Was eventuell in der Angelegenheit zu
geſchehen hat, das wird durch das Geſetz beſtimmt.

Abg. Bell (Ztr.): Das Material, das der Abg Häniſch
vorgebracht hat, iſt keineswegs einwWandfrei. Denn der
Staatsanwalt hat ſeinen Strafantrag zurückgezogen.

Abg. Gronowski (Ztr.)? Das betreffende Mädchen hat
ſelbſt den Wunſch geäußert, in der katholiſchen Religion
unterrichtet zu werden.

Nach unweſentlicher weiterer Debatte wurde dei Erörte
rung geſchloſſen.

Die Weiterberatung wurde auf Sonnabend 11 Uhr ver-
tagt.

a Schluß 5 Uhr.

himmelserſcheinungen im Hebruar.
Für Halle ſind zu den nach mittel-europäiſcher Zeit ange

gebenen Zeiten 12 Minuten hinzuzufügen.
Den Sternenhimmel kann man in den meiſt klaren

und kalten Februarnächten beſonders gut bewundern und ſich
dabei der vielen Millionen ſtrahlender Lichter am Firmament
freuen, die ihre ewig gleichmäßigen Bahnen in majeſtätiſcher Ruhe
vollziehen. Jn den Februarnächten erſcheinen die Geſtirne infolge
des bei kalter Luft beſonders ſtark auftretenden Funkelns des
Sternenlichtes für das unbewaffnete Auge beſonders glänzend,
während dieſe Nächte mit den unruhig funkelnden Sternen zur
Beobachtung im Fernrohr nicht günſtig ſind, da alsdann 'die
Sternbilder bei ſtärkerer Vergrößerung infolge der Lichtunruhe
ziemlich verwaſchen ſich zeigen. Richtet man zur Monatsmitte
abends gegen 10 Uhr ſeinen Blick nach Norden, ſo erkennt man
öſtlich vom Polarſtern den „Großen Bären“, deſſen ſämtliche
Sterne nach den neueſten ſpektroſkopiſchen Meſſungen eine gleich
gerichtete Bewegung im Himmelsraume, in Form eines be-
ſtimmten Sternſtromes aufweiſen. Jn der Verlängerung der
Deichſel des „Großen Bären“ leuchtet tief im Oſten zum Stern
bilde des „Bootes“ gehörig die Fixſternſonne Arkturus, im Alter-
tum als „Wächter des Bären“ bezeichnet und von den Arabern
der „Hüter des Himmels“ genannt. Genau im Norden, aber
dicht über dem Horizont, ſteht in Kreugzesform das Sternbild des
„Schwans“ mit dem hellſten Fixſtern Deneb (im Arabiſchen
Schwanz gleich Endſtern der Konſtellation bedeutend). Nach
Weſten zu leuchtet inmitten der mattſchimmernden Milchſtraße
die in Form eines lateiniſchen W ſich darſtellende „Kaſſiopeja“,
nach der mythiſchen Gemahlin eines äthiopiſchen Königs (Kephus)
genannt. Hoch beim Zenit endlich ſteht das Sternbild des „Fuhr-
manns“ mit der hellen Fixſternſonne Kapella am Rande der
Milchſtraße. Blickt man nunmehr nach Süden, ſo erkennt man
ſogleich die volle Pracht der winterlichen Sternbilder. Nach Weſten
zu ſteht tief unter dem „Fuhrmann“ das ſchönſte Sternbild am
geſamten Firmament der „Orion“, ſchon im Homer unter dieſem
Namen als gigantiſcher Jäger erwähnt. Der Gürtel des „Orion“,
auch r ag genannt, geht faſt genau mit ſeinen berühmten
drei Sternen (daher ſoll die heilige Drei-Zahl nach den immer
mehr zur Kenntnis gelangenden Aſtralmhthen kommen) durch
die Ebene des Himmelsäquators. Nördlich vom Gürtel ſteht der
e n des „Orion“ Beteigeugze (arabiſch Schulter) und ſüdlich
der Fußſtern Rigel (arabiſch der Fuß). Verlängert man den Orion-
gürtel nach Süden, ſo trifft man auf den hellſten Fixſtern am
ganzen Firmament, den im Sternbilde des „Großen Hundes“
ſtehenden Sirius oder Hundeſtern, der nach den Ergebniſſen
neuerer aſtronomiſcher Forſchungen von einem dunklen Begleiter
umkreiſt wird. Ueber dem „Großen Hund“ leuchtet auf der
anderen Seite der Milchſtraße der „Kleine Hund“ (nach der alten
Aſtralmhthologie folgten die beiden Hunde dem Jäger Orion am
Himmel) mit dem gleichfalls ſehr hellen Stern Prokyon, bei dem
auch ein dunkler leiter nden wurde. Jmmer nach
Weſten ſchauend ſieht man linker Hand vom Orion das Stern-
bild des „Stiers“ mit dem hellen Stern Aldebaran und dem be
rühmten Siebengeſtirn der Plejaden (bei den alten Griechen, die
ſogenannten Schiffahrtsſterne). Jm Stier ſteht gegenwärtig der

r

lichen Ecke.

vße, gelblich ſchimmernde Planet Saturn, der ſich nurS am Firmament bewegt. Blickt man endlich nach Oſten von

den um die Monatsmitte g 10 Uhr abends grade im Süden
kulminierenden Sternen Pro und Pollux, letzterer mit Kaſtor
die beiden „Zwillingsſterne“ bildend, ſo erkennt man das in Form
eines großen Trapezes leuchtende Sternbild des „Löwen“ mit
dem hellſten ſogenannten Königsſterne Regulus in der ſüdweſt-

Jn den Zwillinger leuchtet übrigens gegenwärtig
der rot ſchimmernde Planet Mars, der mit Saturn zuſammen
jetzt am Firmament „die Stunde regiert.“

Von den großen, mit bloßem Auge zu erkennenden Planeten
Merkur, Venus, Mars, Jupiter und n ſind zur jetzigen
Jahreszeit nur Mars und Saturn bequem ſichtbar; Marsin den „Zwillingen“ ſteht faſt bis zum Sonnenaufgang hoch am
Firmament, und Saturn im „Stier“ kann bis ge 3 Uhr
morgens geſehen werden. Um die Monatsmitte kulminiert Mars
gegen 549 Uhr abends und Saturn etwa um 7 Uhr abends,
wo jeder dieſer beiden Planeten alsdann eine leuchtende Süd
marke am Himmel darſtellt.

Der ond vollzieht als einziger Trabant der Erde
(Merkur und Venus n keinen Mond, Mars 2, Jupiter 8,
Saturn 10, Uranus 4 und Neptun 1) in folgender Weiſe ſeinen
regelmäßigen, im Kalendermonat ablaufenden Phaſenwechſel: Am
10. Februar nachmittags Vollmond, am 17. mittags letztes Viertel
und am 24. abends Neumond. Von gang beſonderem Jntereſſe
iſt in dieſem Monat die Bedeckung des ſehr hellen Sterns Re
gulus im „Löwen“, die am 11. Februar morgens ſich ereignet.
Um 6 Uhr 52 Min. tritt der Stern erſter Größenklaſſe Regulus
hinter den Mondrand und kommt etwa nach 50 Minuten wieder
hinter dem entgegengeſetzten Mondrande zum Vorſchein. Jm all
gemeinen wird nur der Eintritt des Sternes etwa eine Stunde
vor Sonnenaufgang, zu beobachten ſein, da beim Austritt des
Sternes hinter dem anderen Mondrande die Sonne bereits auf

gen ſein wird und der Mond, der alsdann im Untergange
ſich befindet, ſchon zu tief am Horizont ſtehen wird.

Die Sonne ſteigt jetzt ſchon immer höher für alle Orte
auf der nördlichen Erdhalbkugel, und ihre größte Mittagshöhe
nimmt im Laufe des Februarmonats bereits um volle 9 Grade
zu. Am Anfang des Monats geht unſer Tagesgeſtirn um
754 Uhr auf und um 545 Uhr unter; am Enge des Monats er
ſcheint die Sonne bereits vor 7 Uhr über dem Horizont und ver
ſchwindet erſt etwa nach 534 Uhr am weſtlichen Geſichtskreiſe.

Dr. Erich Korn, Berlin-Wilmersdorf.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Die Jnternationale Geſellſchaft für Sexualforſchung veran

ſtaltet im Herbſt in Berlin ihren erſten Vorträge
haben bereits angekündigt: Profeſſor Dr. Julius Wolf (Berlin),
Profeſſor Dr. E. Steinach (Wien), Profeſſor Dr. Mingaz-
z in i (Rom), Profeſſor Dr. H. Groß (Graz), Profeſſor Dr.
Steinmetz (Amſterdam) u. a. Anfragen wegen des Kon
greſſes und Anmeldungen zur Teilnahme (als Referent oder nur
als Mitglied) werden ſchon jetzt an den Schriftführer Dr. Max
Marcuſe Berlin W. 35 erbeten.

Die Direktion der ſtaatlichen Galerien in München teilt
mit, daß das berühmte Bild von Eduard Manet „die Barke“,
welches den Maler ſelbſt im Boote zeigt, ehemals ein Hauptſtück
der Sammlung Pellerin in Paris, für die neue Pinakothek er-
worben worden iſt.

Zur Anſchaffung radiogktiver Stoffe genehmigte der
bayeriſche Landtag einſtimmig den Betrag von 600 000
Mark für die Kliniken der drei Landesuniverſitäten.

Der Oeſterreichiſchen Krebsgeſellſchaft haben die Erben
des Groß induſtriellen Wittgenſtein 600 000 Kronen über-
wieſen. Die Grundſteinlegung für das Krebsinſtitut in Wien
iſt daher unmittelbar bevorſtehend.

Aus dem Gerichtsſaal.
Schwurgericht.

Halle, 5. Februar.
Jn der heutigen (vierten) Sitzung wurde der Fahrkarten-

ausgeber Albert Oehring aus Eisleben wegen
Amtsunterſchlagung und Urkundenfälſchung

abgeurteilt. O. iſt 44 Jahre alt und Vater von drei Kindern.
1898 trat er als Milſitäranwärter in den Bahndienſt. Erſt tat er
Schaffnerdienſte; im Februar 1905 wurde er als Fahrkarten-

ausgeber angeſtellt. Sein Gehalt betrug in den letzten Jahren
mit Wohnungsgeldzuſchuß 1820 Mk. Er will durch unglückliche
Fa milienverhältniſſe in Schulden geraten und von ſeinen
Gläubigern gedrängt worden ſein. Beſonders einer habe wieder-
holt mit Klage und Anzeige bei ſeinen Vorgeſetzten gedroht. Da
habe er ſich ſchließlich in ſeiner Not nicht anders zu helfen gewußt,
als ſich durch Unterſchlagung Geld zu verſchaffen. Er behielt ſeit
dem 19. Juli täglich etwas von den vereinnahmten Geldern zu
rück. Die Veruntreuungen verdeckte er durch falſche Additionen
in den Büchern, durch Wegradieren von Ziffern uſw. Ende Sep-
tember hatten ſeine Unterſchlagungen die Höhe von 950 Mk. er-
reicht. Am 1. Oktober mußte er die Ausgabeſtelle einem andern
Beamten abgeben. Er legte nun in die Schalterkaſſe 150 Mk. von
ſeinem Gehalt; auch brachte er es fertig, aus der Kaſſe des andern,
ihm nun anvertrauten Schalters noch 800 Mk. in jene Kaſſe
hinüberzuſchmuggeln. Der Fehlbetrag war alſo ernweilen gedeckt.
Aber nun mußte Oe. zur Verſchleierung des Defizits in der neuen
Kaſſe wiederum Fälſchungen begehen. Allmählich wurde es ihm
aber doch zu ſchwül; er beſchaffte ſich deshalb mit den größten An
ſtrengungen ein Darlehen von 800 Mk., um das Manko der neuen
Kaſſe zu decken. Die Folgen ſeiner Handlungsweiſe ließen ſich
indes nicht mehr beſeitigen: am 25. Oktober wurden die falſchen
Eintragungen in den Liſten bei einer Reviſion entdeckt. Wie ein
höherer Vorgeſetzter Oe.s mitteilte, würden ſeine Handlungen nicht
ſo lange möglich geweſen ſein, wenn man ihm nicht ſo großes Ver
trauen geſchenkt hätte. Geſchädigt iſt der Bahnfiskus nach den
Rückzahlungen Oe.s noch vor der Entdeckung nicht. Die Ge
ſchworenen ſprachen Oe. der Amtsunterſchlagung und Urkunden-
fälſchung ſchuldig, billigten ihm aber mildernde Umſtände zu.
Der Staatsanwalt beantragte neun Monate Gefängnis. Das Ge-
richt erkannte auf neun Monate Gefängnis, weil es dem Ange
klagten möglich geweſen ſei, ſeine Schuldenlaſt auf andere Weiſe
zu mindern. Die Anrufung der Hülfe ſeiner Behörde habe er
aber unterlaſſen. Die Geſchworenen wollen ein Gnadengeſuch
für den Angeklagten befürworten.

Weiter wurde gegen die Muſikerehefrau Bertha Beige in
Krauſchwitz wegen

Beihülfe zur Abtreibung
verhandelt. Frau B. ſoll der Hebamme Marie Hildebrandt
aus Dölau, die 1913 wegen gewerbsmäßiger Abtreibung zu zehn
Jahren Zuchthaus verurteilt wurde, ein Dienſtmädchen zu gleichem
Verbrechen zugewieſen haben. Sie hatte früher ſelbſt den Rat der
Hildebrandt in Anſpruch genommen und iſt deshalb bereits zu
ſechs Wochen Gefängnis verurteilt worden. Unter Einrechnung
dieſer Strafe erhielt ſie heute insgeſamt vier Monate Gefängnis.
Die Verhandlung fand unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit ſtatt.
Jn der Urteilsbegründung wurde bemerkt, die Angeklagte habe
in Not gehandelt; aber das gefährliche Treiben der Hildebrandt
gekannt und ihr daher nicht noch Beihülfe leiſten dürfen,

Kindesausſetzung.
Strafkammer. Halle a. S., 5. Februar. Die Dienſtmagd

Anna Schmidt reiſte am 23. Auguſt 1913 von Wehrſtedt bei
Halberſtadt mit ihrem unehelichen, 11 Tage zuvor geborenen
Kinde nach Halle, um es hier nach ihrem Eingeſtändnis „los zu
werden“. Nach längerem Umherirren legte ſie das Kind in einer
Schlippe an der Delitzſcherſtraße nieder. Sie hatte es hinreichend
bekleidet, ihm auch eine Milchflaſche mit Sauger in den Mund
gegeben und die Flaſche zur Warmhaltung mit etnem Strumpfe
umwickelt. Nach der Ausſetzung des Kindes hielt ſie ſich etwa
16. Stunde lang in der Nähe auf, um abzuwarten, ob ſich wohl
Jemand des Kleinen annähme. Sie ſah auch, wie ein Mann (ein

W e hling der Obhut der Polizei

Kinde näherte, es verwundert hochnahm und
Haus trug. Von dort wurde nachher der Find

runter ä varr in großer Not und e Sränen an, ſiet gehandelt. Die Strafkammer erkannte auf die ni für Kindesausſetzung zuläſſige Strafe von ſechs ehe
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Zum Ruthenenprozeß.
In der Sitzung vom 5. d. Mts. des Gerichtshofes von Mara

marosSziget, der über den Ruthenenprozeß verhandelte,
wurde Graf Bobrinski einem eingehenden Zeugenverhör
unterzogen. Er gab an, daß er mit Ruthenen in Oeſterreich und
Ungarn als Präſident des Ruſſiſch-Galiziſchen Vereins in Ver
bindung geſtanden und ihnen Bü zugewe
jedoch nicht. Seine Broſchüren und Agitationsreden hätten den
Zweck, die Einheit der Ruſſen und der in a 7
lebenden Ruthenen nachzuweiſen. Auch habe er in Rußland
Intereſſe für die Ruthenen der Monarchie erwecken wollen.
Politiſche Abſichten hätten ihn nicht geleitet. An eine Los-
reißung habe er nie gedacht, im Gegenteil bei einer Volksver-
ſammlung geſagt, Ruſſen und Ruthenen bildeten wohl nach Ab-
ſtammung und Nationalität eine Einheit; jedoch müßten die
Ruſſen dem Zaren und die Ruthenen in der Monarchie dem
Kaiſer von Oeſterreich- Ungarn ergeben ſein. Der Präſident
ordnete die Verleſung einer Broſchüre Bobrinskys' und ſeines in
der „Times“ erſchienenen Artikels an, in denen Bobrinsky die
angeblichen Verfolgungen der Ruthenen in Ungarn wegen ihres
Uebertritts vom griechiſch katholiſchen zum orthodoxen Glauben
in den leidenſchaftlichſten Ausdrücken ſchildert. Hierauf wurde die
Verhandlung unterbrochen.

Kongreſſe und Kusſtellungen.
DeutſchOſtafrikaniſche Landesausſtellung.

Angeſichts des wachſenden Jntereſſes, das ſich in Deutſchland
wie auch im Auslande insbeſondere auch in Belgien für
die im Auguſt in Daresſalam ſtattfindende „I I. AlIl-
gemeine Deutſch-Oſtafrikaniſche Landesgaus-
ſtellung“ bemerkbar macht, hat der Heimiſche Arbeitsausſchuß
in ſeiner letzten Sitzung beſchloſſen, die Anmeldefriſt bis
zum 31. März zu verlängern. Auch für die Sonder-
fahrt nach DeutſchOſtafrika zur Einweihung der Tanganjikabahn
laufen täglich neue Anmeldungen ein. Anfragen ſind zu richten
an den Heimiſchen Arbeitsausſchuß (Berlin NVV. 40, Roonſtr. 1).

Landwirtſchaft.
Aus den amtlichen Bekanntmachungen der Landwirtſchaftskammer

für die Provinz Sachſen.
Verſicherung tragender Stuten. Da die Abfohlzeit der

Stuten herangekommen iſt, ſo werden die Landwirte darauf auf-
merkſam gemacht, daß die Landwirtſchaftskammer etwaige Ver
ſicherungsabſchlüſſe koſtenlos vermittelt. Diag Verſicherung er
folgt gegen diejenigen Verluſte, die durch den Tod oder das not-
wendig werdende Töten einer Stute infolge der Trächtigkeit ver
urſacht werden, in der Zeit, die drei Monate vor und einen Monat
nach dem Tage des Abfohlens liegt. Für Stuten, bei denen der
Abfohltermin nicht genau feſtſteht, kann die Verſicherung auf
unbeſtimmte Zeit bis vier Wochen nach der Geburt abgeſchloſſen
werden. Die feſte Prämie für die Verſicherung von Stuten be
trägt 2 Prozent der Wertſumme, bei einer Entſchädigungsleiſtung
von 80 Prozent derſelben. Auf Wunſch können auch die zu er-
wartenden Fohlen in die Verſicherung eingeſchloſſen werden. Die
Prämie hierfür wird dann je nach dem angenommenen Werte
des Fohlens berechnet.

Jmpfungen gegen die anſteckende Ruhr und die anſteckende
Lungenentzündung der Kälber. Auf Grund vorliegender Berichte
wird darauf aufmerkſam gemacht, daß die im Bakteriologiſchen
Inſtitut in Halle a. S., Freiimfelder Straße 68, hergeſtellten
Sera ſich zur Schutzimpfung gegen dieſe Seuchen bisher gut be
währt haben. Zur Vermeidung von Verluſten empfiehlt es ſich
daher, in verſeuchten oder von der Seuche bedrohten Beſtänden
die Kälber möglichſt bald nach der Geburt impfen zu laſſen. Be
ſtellungen, welche die Zahl der in den nächſten Wochen zu er-
wartenden Kälber enthalten müſſen, werden am beſten direkt
W den behandelnden Tiercorzt an das Bakteriologiſche Jnſtitut
gerichtet.

Schweineſeuchefreie Beſtände. Der Schweinebeſtand des
Herrn Adminiſtrator Thiele- Rittergut Ringfurth (Kreis Wol-
mirſtedt) iſt von neuem auf ſeinen Geſundheitszuſtand unter
ſucht worden. Die am 18. Dezember 1913 von einem Veterinär-
beamten, ſowie die am 27. Januar 1914 durch den zuſtändigen
Königlichen Kreistierarzt vorgenommenen Unterſuchungen haben
ergeben, daß der Schweinebeſtand frei von verdächtigen Er-
ſcheinungen der Schweineſeuche und Schweinepeſt war.

Verteilungsplan der Hengſte des Königlichen Landgeſtüts
Kreuz für 1914. Das Königliche Landgeſtüt Kreuz beabſichtigt,
Anfang Februar eine Einteilungsliſte der Hengſte des Land-
geſtüts erſcheinen zu laſſen, aus der die Deckſtationen, Anzahl,
Name, Abſtammung, Alter und Deckgelder der Hengſte, ſowie
Stationshalter und Geſtütswärter zu erſehen ſind und welche
vom Landgeſtüt gegen Einſendung von 50 Pf. für das Exemplar
vder gegen Nachnahme bezogen werden kann.

Verband für die Züchtung des veredelten Landſchweines in
der Provinz Sachſen. Am 17. Februar, 2 Uhr, findet in Stendal
im „Berliner Hof“ die 23. Mitgliederverſammlung
des Verbandes ſtatt. Die XIII. Schweineſchau, mit
welcher der freihändige Verkauf von Zuchttieren verbunden ſein
wird, findet am 18. Februar in Stendal in der „Viehhalle“ am
Oſtbahnhof ſtatt und wird, nachdem das Richten der Tiere erfolgt
iſt, vormittags 11 Uhr eröffnet. Zur Ausſtellung kommen
150 Eber und Sauen von 7 bzw. 4 Monaten an aufwärts. Kata-
loge verſendet die Geſchäftsſtelle des Verbandes, Halle a. S.,
Kaiſerſtraße 7, koſtenlos.

Kontrollbeamten Ausbildungskurſus. Die Landwirtſchafts-
kammer für die Provinz Sachſen beabſichtigt, in den Monaten
April Mai, am 30. März beginnend, den VIII. Ausbildungskurſus
für Kontrollbeamte abzuhalten. Nähere Beſtimmungen über die
Einrichtung des Kurſus verſendet die Landwirtſchaftskammer für
die Provinz Sachſen in Halle (Saale), Kaiſerſtraße 7, auch haben
bei dieſer Stelle die Anmeldungen für die Teilnahme an dem
Kurſus zu erfolgen.

Waſſerſtände von Saale und Unſtrut.
(Siehe auch die Waſſerſtandsberichte in der erſten Ausgabe.)

Straußſurt 5. Februar 1,20, 6. Februar 1,20, Grochlitz 1,55,
1,45, Nebra Obp. 2,02, 2,00, Untp. 1,44, 1,44, Brückenp.

Köſen 0,66, 0,66, Weißenfels Untp. 006,
0,06, Trotha 2,77, 1,74, Alsleben 1,26, 1,24, Bern

burg 1,05, 0,92, Calbe Obp. 1,54, 1,50, Üntp. 9,62,
0,58, Grizehne 0,69, 0,65.

Verantwortlich:
für Politik: Rechtsanwalt Dr. Straſſer; für Deutſches Reich,
Ausland und Vermiſchtes: M. Ebeling; für Oertliches, Ge
richtsſaal, Kunſt und Kongreſſe: H. Mieſchner; für Probvinz,
Handel, Feuilleton und Allgemeines: G. P. Kohlmann; für den
Anzeigenteil: P. Kerſten; Schlußredaktion: A. Verwecke, ſämtlich
in Halle (Saale).
Sprechſtunden für Politik und Theaker von 10 bis 11 Uhr,

für alle übrigen Abteilungen vön 8 bis 1 Uhr vormittags.
Alle die Redaktion betreffenden Zuſchriften ſind nicht per

n oder an die Expedition bezw. den Verlag, ſondern lediglich
an die

„Redaktion der Halleſchen Zeitung in Halle (Saale)“
zu richten.

dann in ein na
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